33. Jahrgang. 


d Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, aten g die l Nr 4, und bei 
3,50 Pik., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gejpaltene 
vermi telt Injertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Berlin, 2. dezbr. (W. T.) Bei der geſtrigen 
Galatafel anläßlich des 250jährigen Gedenktages 

der Thronbeſteigung des großen Kurfürſten 
ſprach der Kaiſer einen Toaſt. Nach einem hiſto⸗ 
riſchen Rückblich auf die damalige Zeit hob der 

Kaiſer hervor, was der Kurfürſt für die militä- 
riſche und ſittliche Kebung des Volkes gethan; 
ſeine Schöpfungen bildeten die Baſis, auf welcher 
das Reich auferſtand; er wiederhole Friedrichs 
des Großen Worte: „Der Mann hat edel gethan!“ 
und rufe beſonders den Herren vom Regiment 
„Großer Kurfürſt“ zu: Wir wollen fortfahren 
auf der Bahn meines großen Ahnherrn und feſt⸗ 
halten an Gottesfurcht, Treue, Hingebung und 
Gehorſam. Ich trinke auf das Wohl Branden- 
burgs; dreimal Furrah! 

Paris, 2. Dezember. (Privattelegramm.) der 
„Temps“ meldet, zwiſchen Deutſchland, Heſterreich 
und Italien ſei ein Uebereinkommen bezüglich 
Luxemburgs getroffen worden. aa 
Konſtantinopel, 2. Dezbr. (Privattelegramm.) 

Serbien verlangt wegen der neuerlichen Arnauten⸗ 
einfälle Genugthuung von der Türkei. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 2. Dezember. 
Die Landgemeindeordnung. 


Soweit ſich aus der erſten Leſung der Land- 
gemeindeordnung, welche geſtern vor ziemlich 
leeren Bänken und noch leereren Tribünen zum 
Abſchluß gelangt iſt, Schlüſſe auf die weiteren 
Stadien der Verhandlungen ziehen laſſen, wird 
das Zuſtandekommen der Vorlage in der Haupt- 
ſache davon abhängen, ob die Regierung einer 
Amendirung der Vorlage im Sinne der Conſer⸗ 
vativen, Freiconſervativen und eines Theils des 
Centrums, d. h. einer Verſchlechterung derſelben 
zuzuſtimmen geneigt iſt. Abg. v. Leydebrand, 
welcher die Entſcheidung über die Zuſammen⸗ 
legung der Gutsbezirke und Zweiggemeinden und 


zu erwarten. 


Gegner und Vertheidiger aus allen Lagern zu⸗ 
ſammenfinden. 

Außer dieſen verſchiedenen kleinen und großen 
Vorlagen bezw. Initiativ-Anträgen werden den 


5 f D Reichstag aber noch eine Reihe in der erſten 
über die Errichtung von Gemeindevertretungen ; en 
und bei der Veſchlußfaſfung über die Gemeinde- Seſſion unerledigt gebliebener Ini Ant 
umlagen den Kreisausſchüſſen übertragen wiſſen der 185 
will, — die es natürlich beim Alten laſſen würden 
— erklärte von vornherein, die Conſervativen 
würden an ihrem Standpunkt feſthalten. Ebenſo 
hat Frhr. v. Schalſcha, der übrigens nur im 
Sinne eines Theiles des Centrums ſprach, die 
deutliche Erklärung abgegeben, etwas Brauch- 
bares werde nur zu Stande kommen, 
wenn die Regierung nicht ſtarr auf ihrem 
Standpunkt beharrt, ſondern hübſch nach- 
giebig ſei. Miniſter Ferrfurth fand vor der Hand 
keinen Anlaß, auf dieſe Winke näher einzugehen, 
und begnügte ſich damit, die Vorlage in den ein- 
zelnen beanſtandeten Punkten zu vertheidigen. 
Eine freundlichere Stellung zu der Vorlage nahm 
ber zweite Redner, der freiconſervative Abg. 
Weſſel im Gegenſatz zu Tiedemann -Labiſchin ein, 
woraus ſich ergiebt, daß auch die Freiconſerva⸗ 
tiven geſpalten ſind; ferner der nationalliberale 
Herr Kobrecht, der dieſe Gelegenheit benutzte, um 
die ſehr zutreffende Erklärung abzugeben, daß 
Zölle und Agrargeſetzgebung der Landbevölke⸗ 
rung keinen Nutzen gebracht hätten: eine Er⸗ 
klärung, die hoffentlich bei ſeinen Parteigenoſſen 
ungetheilten Widerhall findet und gegebenen 
Falls zu den entſprechenden Conſequenzen führt. 
Der Redner der Freifinnigen, Abg. Rickert, kenn- 
zeichnete am Beginn ſeiner eingehenden Rede 
zuerſt die große Tragweite dieſes geſetzgeberiſchen 
Aktes, beklagte es mit Recht, daß die vorliegende 
Reform, deren Dringlichkeit man ſchon im erſten 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts anerkannt habe, 
fo lange habe auf ſich warten laſſen, und unter- 
zog dann die Hauptpunkte der Vorlage einer 
Kritik namentlich den conſervativen Verſchlechte⸗ 
rungsbeſtrebungen gegenüber in der Richtung, 
daß das Selbſtverwaltungsprincip geſchützt und 
weiter ausgebildet, daß die bürgerliche Selbſt⸗ 
thätigkeit angeregt und gefördert und das Gemeinde⸗ 
wahlrecht erheblich ausgedehnt werde. Bezüglich 
der Gutsbezirke ſtellte er als das zu erſtrebende 
Jiel allerdings die ſchließliche Beſeitigung derſelben 
hin, wenn auch bis dahin noch viel Zeit ver- 
fließen werde, da für jetzt und überall dieſe Be⸗ 
ſeitigung niemand wolle, eine ſolche vielmehr nur 
ſchrittweiſe in Angriff zu nehmen ſei. Redner 
conſtatirte ausdrücklich, daß ſeine Partei „auch 
den kleinſten Schritt“ auf dem Wege dieſer 
Reform mitmachen werde, aber ſelbſtverſtändlich 
nicht die Rückſchritte, welche die Herren v. Heyde⸗ 
brand, Tiedemann, Schalſcha im Sinne haben. 
Bei der Stärke der conſervativen Partei ift zu 
befürchten, daß die Majorität auf ihrer Seite 
fein wird, fo daß die Regierung vor die Alter- 
native geſtellt würde, das Geſetz fallen zu laſſen 
oder es in einer Form anzunehmen, welche der 
in den Kreisausſchüſſen herrſchenden Mehrheit 
der Großgrundbeſitzer die Handhabe giebt, die 
Ausführung des Geſetzes im Sinne der Ent⸗ 
wickelung der Landgemeinden zu vereiteln. 


. Die Reichstagsſeſſion. 
Der heute nach einer Paufe von vier Monaten 
zu ſeiner zweiten Seſſion zuſammentretende 
Reichstag findet ein recht anſehnliches Arbeits- 
penſum vor. Abgeſehen von der ſogenannten 
Arbeiterſchutz-Vorſage, mit welcher die achte Com- 
miſſion bereits ſeit dem 4. November fi von 
neuem beſchäftigte und deren erſte Leſung 
vollendet hat, werden den Reichstag folgende 
Nh e und Anträge in Anſpruch 


aus den 
der Freiſinnigen hervorgegangene Antrag un 
ferner der von Mitgliedern der Rechten einge⸗ 
brachte Geſetzentwurf über den Erlaß eines 
Reichs-Heimſtätten-Rechts. An reichem Arbeits- 
ſtoff fehlt es alſo dem Reichstage nicht. 


„Wer das Kreuz hat, der ſegnet ſich.““ 
Dieſer aus dem Mittelalter ſtammende Spruch 


iſt derſelbe überhaupt charakteriſtiſch für das nun 
glücklich beſeitigte Regime. — Als der frühere 
Reichskanzler als Gutsherr von Barzin ſich von 
der Kreisverwaltung und den Einſchätzungscom⸗ 
miſſionen des Kreiſes Rummelsburg nicht rück⸗ 
ſichtsvoll genug behandelt glaubte, legte er — 
ſchreibt die „Lib. Correſp.“ — dem preußiſchen 
Landtage ein Geſetz vor und ſetzte es durch, wo⸗ 
nach ſeine hinterpommerſchen Güter vom Kreiſe 
Rummelsburg abgezweigt und dem Kreiſe Schlawe 
zugeſchlagen wurden. Er ſagte ſpäter ſelber, daß 
er es gethan, weil er eben „die Klinke der Geſetz⸗ 
gebung in der Fand“ hatte. Daß ein öffentliches 


behauptet. „Wer das Kreuz hat, der ſegnet ſich.“ 
— Wenn das wahr iſt, was in letzter Zeit von dem 
durch keincgeſetz begründetenErlaß des Fideicommiß- 
ſtempels verlautet, den Miniſter, die zugleich vielfache 


ſo iſt das das auffallendſte der Beiſpiele, wie 
unter dem verfloſſenen Regime im Sinne jenes 


der paar Mark Stempelgebühren, die er bei 
einer Aenderung im Beſitzverhältniß zu zahlen 
hat, bis zur Execution und Subhaſtation ge- 
bracht, wenn er nicht zahlt. Und die Herren 
Miniſtermillionäre „erlaſſen“ ſich viele Tauſende 
von Stempelgebühren gegenſeitig, obgleich es kein 


freien geſtattete. „Wer das Kreuz hat, 


legten Luſtren ein großer Theil des deutſchen 


die ganze Zoll- und Wirthſchaftspolitik iſt nichts 
anderes, als die Inslebenführung des Grund- 


unſerem Intereſſe.“ — Es wird in Deutſchland 
erſt wieder ein geſundes politiſches Leben vor⸗ 
handen jein, wenn ſich jedermann im Reiche 
ſcheut, nach dem Grundſatz zu handeln: „Wer 
das Kreuz hat, der ſegnet ſich.“ z 


fertigungsverſuch bezüglich dieſer Gtempelfteuer- 
erlaßaffäre in den „Famb. Nachr.“, dem Organ 
des Fürſten Bismarck, iſt übrigens auch die 


Hamburger Blatte gegenüber: 


dürfen. 
Frage bejaht werden könnte. Und ſelbſt wenn 
dies formell zuläſſig wäre, könnte es nicht 
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gerechtf 


gründer von Sideicommiſſen zu fein pflegen. Die 
principielle Erledigung der aufgeworfenen Frage 


unerläßlich.“ 


Die Conferenz über das höhere Schulweſen 
wird, wie der „Reichsanz.“ berichtet, unter Zheil- 


berichterſtatter find zu den einzelnen Fragen et- 
nannt worden. die von denſelben der Conferenz 


Druck vervielfältigt. 
Vorſitz wird, fo viel wie möglich, der Unterrichts- 
miniſter ſelbſt führen. Ohne Stimmrecht werden 
an den Verhandlungen theilnehmen Commiſſare 
der erſten Unterrichtsabtheilung des Cultus- 
miniſteriums, des Finanz-, Kriegs- und Land- 
ſtenographiſche Berichte aufgenommen werden. Die 


Sofort nach Schluß jeder Sitzung werden im 
„Reichsanz.“ 


Dr. Matzat und Dr. Rehrmann nicht berufen find, 
daß dagegen noch folgende, bisher nicht erwähnte 


Volkmann in Pforta. 


Bei erſterer werden ſich möglicherweiſe alſo 


Eine nach Tauſenden zählende Menge aus allen 
Theilen des Landes folgte der Ueberf 


ben 


offiziere des Landheeres und der Marine in den 


wurde vom Fürſten Bismarck noch in den letzten 
Zeiten feiner Reichskanzlerſchaft gelegentlich ange⸗ 
wandt, und wie ſich jetzt immer mehr herausſtellt, 


rede hielt. 


Intereſſe dabei vorlag, wurde von ihm garnicht 


Millionäre ſind, ſich gegenſeitig zudecretirt haben, 


mittelalterlichen Sprüchworis gehandelt worden 
iſt. Der kleinſte Grundſtücksbeſitzer wird wegen 


Geſetz giebt, das irgend jemanden davon zu be⸗ 
der 
ſegnet ſich.“ — Durch dieſen Grundſatz iſt in den 


Volkes moraliſch heruntergebracht worden. denn 


ſatzes: „Wir haben die Macht in der Hand, 
darum beeinfluſſen wir die Geſetzgebung in 


. d geſtern Nachmittag 
Von dem bereits erwähnten lahmen Recht⸗ 


„Nat.-31g.“ nicht befriedigt. Dieſelbe ſchreibt dem 


„Der Erlaß des Stempels ſelbſt ſowohl in dem 
Lucius'ſchen, als in den anderen Fällen ſcheint 
nicht beſtritten zu werden. Es fragt ſich aber, ob 
Steuern und Abgaben aus anderen Gründen, als 
den in den Geſetzen vorgeſehenen, erlaſſen werden 
Wir wüßten nicht, worauf hin dieſe 


darauf kurz unterbrochen. 


Ueber den Abſchluß der Verhandlung liegt uns 
bis zur Stunde noch keine Nachricht vor. 


Miniſterkriſis in Rumänien. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat der König 
die Präſidenten des Senats und der Kammer zu 
ſich berufen, um mit denſelben über die ent⸗ 
ſtandene Minifterkrifis zu berathen. Eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt noch nicht erfolgt. Roſetti wurde 
vor der jüngſten Umgeſtaltung des Cabinets zum 
Gouverneur der Bank ernannt. 


Aus dem Congoſtaat 

ſind Nachrichten von neuen Kämpfen in Brüſſel 
eingetroffen. Größere Banden arabiſcher Sklaven 
händler, welche ſich gegen den Sankuru in Be- 
wegung geſetzt hatten, find mit erheblichen Der- 
luſten dürch die Truppen des Lagers am Gan- 
kuru unter dem Befehl des belgiſchen Lieutenants 
Descamps zurückgeworfen worden. — Bei Banana 
find bedeutende Borräthe von Jeuerwaffen, welche 
für Rechnung der „Nieuwe Kfrikaanſche Ben- 
nootſchap“ zu Rotterdam eingeführt werden 
ſollten, angehalten und mit Beſchlag belegt. 


Votſchaft des Präſidenten Karriſon. 

Der Congreß der Union hat geſtern in 
Waſhington ſeine Sitzungen eröffnet. Präſident 
Harriſon richtete an denſelben eine Botſchaft, 
welche die freundſchaftlichen Beziehungen der Union 
zu allen Nationen Europas und des Orients er- 
wähnt und beſagt, die Bande des Wohlwollens 
und der Intereſſengemeinſchaft, welche die Ver- 
einigten Staaten mit den übrigen amerikaniſchen 
Staaten verbänden, ſeien durch den in Waſhington 
ſtattgehabten panamerikaniſchen Congreß ſichtlich 
verſtärkt worden. Präſident Karriſon giebt 
ferner der Hoffnung Ausdruck, daß das von der 
internationalen Conferenz vorgeſchlagene Schiff- 
fahrts⸗Reglement von allen Mächten angenommen 
werde, und bezeugt feine Sympathie der Anti- 
ſklaverei-Conferenz, deren Beſchlüſſe dem Senate 
unterbreitet würden, ſobald Holland feine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben haben würde. 

Die Botſchaft erklärt es ferner für nothwendig, 
noch einige Monate abzuwarten, um die Wirkung 
der Silberakte auf die vom Silber abhängigen 
Werthe feſtzuſtellen; vorläufig habe dieſes Geſetz 
im allgemeinen einen wohlthätigen Einfluß auf die 
Geſchäfte ausgeübt. Der beträchtliche en Abc 
einigten Staaten werde den Abſchlum 


a Sr 
en un⸗ 


cetigt erſcheinen, derartige Steuererlaſſe 
reichen Leuten zu gewähren, wie es die Be- 


r die Zukunft im Sinne der allſeitigen Er⸗ 
llung der geſetzlichen Steuerpflicht ſcheint uns 


nahme des Kaiſers am 4. Dezember eröffnet 
werden. Beſondere Berichterſtatter und Mit- 


zu unterbreitenden Theſen werden durch den 
Eine beſondere Geſchäfts⸗ 
ordnung iſt für die Conferenz feſtgeſtellt. Den 


wirthihafts - Minifteriums. Ueber die Verhand- 
lungen werden außer den Sitzungsprotokollen 


Veröffentlichung derſelben bleibt vorbehalten. 


kurze Berichte erſcheinen. Der 
„Reichsanz.“ veröffentlicht auch das Verzeichniß 
der eingeladenen Mitglieder. Nur Prof. Dr. Koch 
hat die Einladung mit Rückſicht auf ſeine anderen 
Arbeiten abgelehnt. Eine Vergleichung der amt⸗ 
lichen Lifte mit den von uns nach der „National- 
zig.“ mitgetheilten 39 Namen ergiebt, daß 


Einladungen ſtattgefunden haben: Paſtor v. Bodel⸗ 
ee oe Prof Ende, Prof. v. Helmholtz, 
niverſitätsprofeſſor Dr. Tobler in Berlin, Rector 


Das Leichenbegängniß des Königs 
von Holland. 
Die Trauerfeier am Sarge des Königs iſt in 
Schloß Loo geſtern in erhebendſter Weiſe nach 
dem dafür aufgeſtellten Programm verlaufen. 


ührung des 
5 nach dem 


men ückten S 


wurde. ; traf der Zug auf demGtaats- 
bahnhofe im Haag ein, wo ihn die Miniſter, die 
Behörden und die Truppen der Garniſon 
erwarteten. Sodann wurde der Sarg unter 
Glockengeläute und Artillerieſalven durch 24 Unter- 


prachtvollen Leichenwagen gehoben und nach dem 
Palais in Noordeinde gebracht. In den Straßen, 
welche der Trauerzug paſſirte, bildeten die 
Truppen Spalier. Um 5 ¼ Uhr traf der Zug im 
Palais ein, wo der Sarg alsbald in dem Trauer 
gemache aufgebahrt wurde. f 

Die Königin Wilhelmine und die Königin-Mutter 
waren ſchon früh 9½ Uhr von Schloß Loo ab- 
gereift und um 11d Uhr im Haag eingetroffen. 
Beide trugen tiefe Trauer und begaben ſich als- 
bald nach den königl. Palais in Roordeinde. Am 
Sonntag Abend fand am Sarge des Königs ein 
Gottesdienſt in Gegenwart der beiden Königinnen 
ftatt, bei welchem der Paſtor Beets die Trauer - 


Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 1. Dezember. 


Die erſte Berathung der Landgemeindeordnung für 
die ſieben öſtlichen Provinzen wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Hendebrand und der Laſa (conſ.): Meine 

politiſchen Freunde billigen, daß ſowohl in dem Geſetz 
entwurf, wie in ihrer Begründung überall an hiſtoriſch 
Beſtehendes angeknüpft wird, und daß vieles Neue 
beſſer iſt, als das Alte. Gleichwohl werden zahlreiche 
wichtige Punkte in der Vorlage noch zu verbeſſeru 
ſein. Gewiß haben manche Gutsbezirke keine weitere 
Exiſtenzberechtigung. Aber gerade nere Partei wünſcht, 
daß mit den Gutsbezirken ſchonend verfahren werde. 
In der Frage des Wahl- und Stimmrechts find wir 
principiell für eine Zulaſſung der Nichtangeſeſſenen, 
beſonders der Pächter und größeren Gewerbetreiben⸗ 
den. die Zweckverbände haben bisher überall 
Nützliches erreicht. Man muß ihre Bildung auch 
in Zukunft erleichtern, aber dabei dem Ermeſſen 
des Kreisausſchuſſes einen größeren Spielraum 
gewähren. die lokalen Intereſſen wird weder 
der Bezirksausſchuß, noch der Provinzialausſchuß⸗ 
ſondern nur der Kreisausſchuß genügend zu würdigen 
wiſſen, und ihm gebührte auch ein entſcheidender Ein⸗ 
fluf auf die Errichtung der Gemeindevertretung. Es 
handelt ſich aber in keinem Fall bei unſeren Abände- 
rungsvorſchlägen um eine einſeitige Parteinahme für 
den Großgrundbeſitz. Gerade die Bauern ſind es, 
welche oft der Vereinigung von Gutsbezirken und Ge- 
meinden widerſtreben. Hier aber Frieden und Ein⸗ 
tracht zu erhalten, iſt von der höchſten Wichtigkeit, 
denn die ſtärkſten und feſteſten Wurzeln unſerer 
Monarchie liegen doch immer in unſeren ländlichen 
Bezirken. (Beifall.) 

Abg. Rickert: Wir ſtehen hier vor einem der 
wichtigſten Akte unſerer inneren Gejehgebung, für 
welchen leider die Theilnahme noch nicht fo rege tft, 
wie zu erwarten war. Es iſt ein eigenthümlicher Zu- 
fall, daß in demſelben Augenblick, in welchem die 
Socialdemokratie die Parole ausgiebt: auf die Dörfer! 
auch der Miniſter erklärte, auch die Geſetzgebung müſſe 
auf die Dörfer gehen. Im Februar war er noch zweifel⸗ 
haft, ob man nicht mit dem Beſtehenden auskommen 
könne. Ich freue mich über dieſen Fortſchritt. Wir 
find der Meinung, die Geſetzgebung hätte längſt auf 
die Dörfer gehen müſſen. an hat der ländlichen 
Bevölkerung nur zu lange vorenthalten, was die 
Städter feit einem Jahrhundert faſt haben. Das lezte 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts ſoll vollenden, — ſo 
ſagt der Miniſter — was das erſte Jahrzehnt be⸗ 
gonnen hat. Sehen Sie in dieſer Vorlage eine Bollen- 
dung des Werkes? Wir nicht. Es iſt der beſcheidenſte 
Anfang; aber auch den kleinſten Fortjchritt wollen wir 
willkommen heißen, wenn es nur überhaupt vorwärts 
nach dem Ziele geht, das wir vor uns haben und die 
Geſeizgebung von 1850 ſich ſchon geſteckt hat. Der 
Miniſter hat Recht, hier ſollten keine Parteiintereſſen 
mitſpielen. Würden wir die Vorlage von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus anſehen, wir würden uns mit den 
Gegnern derſelben verbinden. Ueber kurz oder lang 
müßte die Reform doch kommen und es würde dann 
gründlicher aufgeräumt werden, als die Vorlage es 


Der luxemburgiſche Staats miniſter Eyſchen wird 
heute in Coblenz mit dem Großherzog zuſammen⸗ 
treffen und ſich mit demſelben nach dem Haag begeben. 
Die luxemburgiſche Regierung wird bei der Be- 
ſtattung des Königs von Holland durch vier Mit- 
glieder vertreten ſein, die Kammer durch den 
Vorſitzenden und zwei durch das Loos beſtimmte 
Deputirte, der Staatsrath durch zwei Mitglieder, 
die Hauptſtadt durch den Bürgermeiſter. f 

Von Weimar iſt geſtern Vormittag der Groß⸗ 
herzog Karl Alexander, der Schwager des ver- 
ſtorbenen Königs, nach dem Haag zur Theilnahme 
an den Beiſetzungsfeierlichkeiten abgereiſt; in 
Kaſſel wird ſich ihm der Erbgroßherzog an- 
ſchließen. Als Vertreter des däniſchen Königs- 
hauſes hat ſich geſtern Prinz Waldemar nach dem 
Haag begeben. 


Die Parnellkriſis. 

In einer in Dublin geſtern ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der der nationaliftiihen Partei ange- 
hörenden Mitglieder der hieſigen Municipalität 
wurde mit 29 gegen 12 Stimmen eine Reſolution 
beſchloſſen, in welcher erklärt wird, daß Parnell 
Chef der nationaliſtiſchen Partei bleiben ſolle. 

Inzwiſchen hat Parnell ſeine Abſicht, nach Cork 
zu reiſen, um dort ſeine Wähler zu befragen, 
vorläufig noch verſchoben, um geſtern Nachmittag 
einer in London ſtattfindenden Berfammlung der 
iriſchen Deputirten beizuwohnen. Ueber den Ver- 
lauf dieſer Berfammlung geht uns folgende 
Depeſche zu: ER, 

London, 2. Dezbr. (W. T.) Parnell präſidirte 
einer Derſammlung von 
74 iriſchen Abgeordneten des Unterhauſes. Nolan 
ſchlug Vertagung bis zur Conſultirung der Wähler 
Parnells vor. Sexton begehrte unmittelbare Ent- 
ſcheidung, um den Bruch mit den Liberalen zu 
verhindern. Parnells Rücktritt ſei unerläßlich für 
die Fomerule. Mehrere Redner folgten. Parnell 
tadelte lebhaft jene, welche ihn in vergangener 
Woche gewählt hätten und heute feine Abſetzung 
begehrten; er erklärte, er habe das iriſche Volk 
hinter ſich, werde aber auf Begehren der Ver⸗ 
ſammlung zurücktreten. die Discuſſion wurde 


Weſtphalen hat der ſächſiſche Provinzigllandtag, alſo 
einer der intelligenteſten, be een, de Shah lernt ſein 


will. Es iſt mitunter richtig, Reſignation zu üben und 
zu warten, 


der Menſchheit wollen einige Jahre wenig bedeuten. 


Aber bieſen Standpunkt haben wir in dieſer Frage 
daß ſchnell und 


nicht. Wir ſind der Ueberzeugung, } U 
energiſch gehandelt werden müſſe. In einer vernünf- 
tigen Selbſtverwaltung liegen die Wurzeln der Kraft 
des Staates; aber freilich nicht in einer Selbſtver⸗ 
waltung, welche gleichbedeutend iſt mit der Vergrößerung 
der Macht des Landraths, der Büreaukratie überhaupt, 
Eine Landgemeindeverfaſſung ſchaffen⸗ welche die Gelbit- 
thätigkeit, die Intelligenz und den Gemeinſinn ſördert, 
heißt ein feſtes Gefüge und einen feſten Unterbau des 


Staatsweſens ſchaffen, welcher in Sturm und Wetter 


aushält. Bon dieſem Gedanken getragen haben er- 
leuchtete Staatsmänner vor 80 Jahren die Städte 


ordnung geſchaffen; dieſelben Männer wollten das Werk | 


durch eine Landgemeindeordnung ergänzen. Aber 
80 Jahre I vorübergegangen, die Reaction iſt ſieg⸗ 
reich geweſen in der Jurückhaltung alles deſſen, was 
für unſer Staatsweſen nothwendig war. Wir geben uns 
in Bezug auf die Vorlage keinerlei Illuſionen hin. Ich habe 
die Meinung, daß der beſcheidene Anfang auch noch 
verſchlechtert werden wird, und daß man Dinge in das 
Geſetz hineinſchreiben wird, die es uns weniger an- 
nehmbar machen. Aber auch den kleinſten Fortſchritt 
werden wir gern anerkennen und an dem großen 
Reformwerh mitarbeiten. Ueber die Frage des Be- 
dürfniſſes glaube ich wenig jagen zu müſſen. Das 
hohe Kaus hat das Bebürfnig in allen Parteien aner- 
kannt, Nur ein einziger Abgeordneter, Fr. v. Mener⸗ 
Arnsmalde, iſt ehrlich genug, die Bedürfnißfrage zu 
leugnen. In der Preſſe hat ein hieſiges Centralorgan 
der conſervativen Partei vor kurzem geſagt, daß die 
Antwort eines Bauers bezeichnend ſei, wenn man ihn 
frage, ob er lieber beſſere Hammelpreiſe oder eine 
beſſere Landgemeindeordnung haben wolle, er werde 

ch für die beſſenen Fammelpreiſe entſcheiden. (Heiter 
eit. Sehr richtig! rechts.) Das alſo iſt der Gemein- 
nn, die conſervative Bürgertugend, das Geld iſt's, 
[ir welches man kämpft! Ein anderes conſervatives 

latt erklärt, die Candleute hätten gar kein Bebürfniß 
nach einer Landgemeindeordnung, nur die Städter 
ſchrieen nach Reform. (Abg. v. Mener-Arns- 
walde: Sehr wahr!) Ich kenne doch eine ganze 
Anzahl von Bauern, die anderer Anſicht ſind. 
Hr. v. Meyer-Arnswalde allerdings hat etzt als 
ein ganz feudaler Reactionär entpuppt (Heiterkeit), er 
ſteht jetzt nicht mehr in dem Verdacht, irgeıd welche 
liberale Neigungen zu haben. (Heiterkeit links.) Er 
preiſt die Schulzen, die nicht einmal ſchreiben können, 
und freut ſich über einen Ekat, der mit Kreide auf den 
Tiſch geſchrieben und nachher mit Schwamm abgelöſcht 
wird. Allerdings will auch ich nicht, daß dieſe Reform 
eine bedeutende Vermehrung des Schreibwerks zur 
Folge hat. Aber iſt denn das die nothwendige Folge? 
Wer bringt aber die Schreiberei in die Gemeinden und 
die Gutsbezirke? Das iſt die Büreaukratie, Es iſt eine 
Unwahrheit, daß die Selbſtverwaltung Schreiberei im 
Uebermaß nothwendig macht. Im Gegentheil. Man 
muß lernen, auch ohne viele Aktennummern die Dinge 


gut zu erledigen. Sie werden z. B. mit dem Alters- 
und Invalidengeſetz noch Ihr blaues Wunder erleben. 


Kber das Schreibwerk iſt kein nothwendiger Appendix 
ur Landgemeindeordnung. die Büreaukratie, die 
ſchwerfällige, machtbedürflige allein bringt die Schreiberei 
in die Landgemeindeordnung. Machen Sie dem Bauern 
nicht Angſt vor den vielen Schreibereien. Eine Zeit 
lang hat man die Meinung vertreten, der Kreis ſei das 
letzte Glied, an deſſen Ausbau die Geſetzgebung heran- 
zutreten habe. Ich halte das für eine verfehlte An⸗ 
ſchauung. Die Landgemeinden ſind der Untergrund, 


auf welchem das Staatsgebäude aufgebaut werden a 
Bauernſtandes jagen. Auch die Luft, dieſe Dinge in die 


muß. Es wird geſagt, der Miniſter habe einen 
Fehler gemacht, weil er den Provinziallandtag 
nicht gehört habe. Es handelt ſich aber nicht 
um lokale, ſondern um Staatsintereſſen. Was hat der 
Provinziallandtag dabei zu thun? Wir kennen ja folde 
Gutachten der Provinziallandtage. Unter dem Miniſter 


an der Gemeinde wird vom Bekenntniß einer der an- 
erkannten chriſtlichen Kirchen abhängig gemacht. 
(Hört! Körtl! links.) Bei lokalen Dingen, z. 


wenn es um eine Ziſchereiordnung handelt, 
möge man den Provinziallandtag hören. Die 
eine 


Vorlage hat zunächſt den formellen Zweck, 
einheitliche Geſtaltung der Beſtimmungen über die 
Lanbgemeinbeorbnung herbeizuführen. Wer in der 
Prapis ſtehi, weiß, wie ſtark das Bedürfniß hierzu iſt. 
Man hat kaum einen Begriff, welche Confuſion in der 
Rechtskunde auf dieſem Gebiet herrſcht. der Mirr- 
warr zwiſchen Obſervanzen, Recht und geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen iſt kaum noch zu löſen. Schon aus dieſem 
Grunde muß eine einheitliche Codiſication geſchaffen 
werden. Ich muß zugeſtehen, saß ich eine objective 


Geſetzentwurfe gefunden habe. Ich freue mich deſſen. 
Bezüglich der Gutsbezirke, dieſer feudalen Einrichtung 
wie fie Herr v. Meyer nennt, geht unſer Ziel aller- 
dings dahin, die Gutsbezirke zu beſeitigen, aber fo 


thöricht find wir nicht, das jetzt und zwangsweiſe 


überall zu wollen. Wir ſind keine Freunde der 


Schablone. Noch lange Zeit wird hingehen, bis dieſes 


Ziel erreicht iſt, heute aber erklären wir uns 
damit einverſtanden, allmählich damit vorzugehen. 
Kllerdings iſt dieſer Anfang gering. Der Miniſter will 
die Gutsbezirke da aufrechterhalten, wo fie leiſtungs⸗ 
fähig find, um die Aufgaben des Staates und der Be- 


tragen, ſolchen leiſtungsfähigen Gutsbezirken eventuell 
ſchwächere Gemeindeweſen zuzuſchlagen? Viel klarer 
als Herr v. Meyer hat 155 im Jahre 1850 der Graf 
Krnim-Boltzenburg ausgeſprochen. Er ſagte: „Ich will 
als Gutsbeſitzer in meinem Haufe Herr bleiben; ich bin 
ſtark genug geweſen und bin es noch, um die Bflichten 
gegen den Staat zu erfüllen. Ich will nicht Gemein- 
ſchaft haben mit einer anderen Familie.“ — Wenn 
man den Grundſatz aufſtellen wollte, 
immer allein beſtetzen ſoll, fo wäre das die Atomifirung, 
der Ruin des Staates. Kuch der Starke iſt nicht ſtark aus 
eigener Kraft, ſondern er iſt es geworden durch den Staat. 
Deshalb aber hat er die Verpflichtung, auch für die 
Echwächeren einzutreten. Der Miniſter will von etwa 
15000 Gutsbezirken nur 1673 mit anderen zuſammen⸗ 
legen. Das iſt doch ein ſehr beſcheidener Anfang, zumal 
die Zahl der nicht leistungsfähigen und im Gemenge 
liegenden Eutsbezirke über 8000 beträgt. Auf con- 
ſervativer Seite wünſcht man bem Kreisgusſchuß mehr 
Einfluß bei der Entſcheibung über die Zuſammenlegung 
zu geben. Es iſt aber nicht die richtige Stelle, dieſe 
it allein der der Bolhsverfretung verantwortliche Mi- 
niſter. Hinſichtlich der Gemeindevertretung iſt es mir 
unerklärlich, warum viele der Herren ſich im Princip 
derſelben gegenüberſtellen. In dem Entwurf iſt unge⸗ 
fähr das Richtige getroffen. Der Bevorzugung des 
Grunbbeſitzers dagegen kann ich nicht zuſtimmen. Der- 
ſelbe ſoll nach dem Entwurf zwei Drittel der Plätze in 
der Gemeindevertretung einnehmen. Wenn Sie das 
schlechte Dreiklaſſenſyſtem beibehalten, warum laſſen 
Sie in der dritten Klaſſe nicht alle Leute theilnehmen, 
wie bei den politiſchen Wahlen? der Entwurf gewährt 
auch keine Erweiterung des Wahlrechts. Es find jetzt 
in den Gemeinden 950000 Perſonen wahlberechtigt, die 
A), Millionen Mark zu den Gemeindeabgaben auf- 
bringen. Nach der Vorlage werden allerdings 120 000 
Perſonen mehr wahlberechtigt; dieſe bringen aber 
ihrerſeits mehr als 2 Millionen Gemeindeabgaben auf. 
Das iſt keine Reform, wie fe den Wünschen der weiten 
Kreiſe des Volkes entſpricht. Herr v. Meyer bezeichnet 

die Landgemeinden nicht als eine Vereinigung von 
Perſonen, ſondern als eine ſolche von Grundſtücken, 
deshalb hätten die Nichtbeſitzer keinen Grund, in Ge⸗ 
meindeangelegeuheiten mitzuſprechen. Ein ſolcher Stand- 
punkt widerſpricht völlig unferen 1 1 vom 
Staat und feinen Aufgaben. Bon dieſem Standpunkt 
kann er ſeinen Seudalſtaat noch heute begründen. In 
den Städten hat man nur die Hälfte der Plätze den 
Grundbeſitzern vorbehalten. Der Miniſter hätte ſich 


wenn das Beſſere doch kommen muß. 
Bei den großen Culturfortſchrititen der Staat n und a j 1 5 30 
i und dies damit begründete, daß ein Bedürfniß, 


ſtimmung der Vorlage, 


B. erworben ſein. Die Theilnahme an den allgemeinen 


brauchen Gemeinbemitglieder, welche ſich nicht nur als 


HBetheiligung an öffentlichen Angelegenheiten zunimmt 
Begründung in den letzten Jahren nie in einem anderen 


mit dem Abg. v. Gneiſt davon aus, daß eine Regelung 
der Gemeinbeverhältniſſe zugleich eine Regelung der 
meinde zu erfüllen. Aber würde der Miniſter Bedenken 
theilt werden? Daß leiſtungsunfähige Gemeinden und 


verſtändlich. Ob die Bildung 
zweckmäßig iſt, iſt ſehr zweifelhaft. So ſehr ſie ſich in 


5 „au daß jeder, der 
ſtark genug iſt, für ſich zu beſtehen, nun auch für 


[Garantie dagegen, daß Umſturzelemente in die länd⸗ 


würden ſie einen zu großen Einfluß in der Gemeinde 


Minoritäten gemacht worden. (Lachen links.) Die Be- 


machen, und wenn etwa der Ortsvorſteher die Polizei, 


würde dieſer wahrſcheinlich an die Luft geſetzt werden. 


richtigen Wege befindet. Ob für die Abhaltung der 
Gemeindeverſammlung 


WS 


= Er: 
die Erfahrungen des früheren Miniſters Erafen Eulen - 
burg zu Nutze machen follen, der in feinem Entwurf 
einer Städteordnung ſelbſt dieſe Beſtimmung aufgab 


ja die Mützlichkeit 


einer ſolchen, 
Klaſſe 


hervorhebenden Beſtimmung 
liege, und dieſer Miniſter war doch auch echt 
conſervativ. Statt deſſen geht nun der jetzige 
Miniſter noch weiter und räumt den Grund- 
beſitzern / der Plätze in der Gemeindevertretung ein. 
Unbegreiflich iſt mir ferner die Beſtimmung, daß die 
höher beſteuerten Grundbeſitzer 2 und 3 Stimmen in 
der Gemeindevertretung haben ſollen. Die großen Be⸗ 
ſitzer würden dann nur noch einiger Stimmen be- 
dürfen, um die Majorität auf ihrer Seite zu haben. — 
Im principiellen Gegenſatz befinde ich mich zu der Be- 
daß die Stimmabgabe im 
Protokoll zu vermerken if, Zwar ſagen die Motive, 
daß dieſe Beſtimmung dem geltenden Recht entſpreche, 
aber manches, was beſteht, iſt werth, daß es zu Grunde 
geht. der Kreistag wird in geheimer Abſtimmung ge⸗ 
wählt, im Reiche beſteht geheime Abſtimmung, und ge⸗ 
heimes Wahlrecht wäre gerade bei den ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen am Platze, wo Wahldruck zweifellos ausge- 
übt wird. Findet man das etwa moraliſch, wenn die 
Abhängigkeit von dem Arbeitgeber zum Ausdruck 
kommt? Wer in unabhängiger, freier Stellung iſt, 
kann mit dem Muth der Bürgertugend offen ab- 
ſtimmen; wer mit den Sorgen des Lebens zu kämpfen 
hat, dem fehlt dieſe ideale Unabhängigkeit. die ge⸗ 
heime Abſtimmung iſt ein Schuß für die Schwachen, 
iſt auch ein Akt der Socialpolitik. — Die in dem 
Entwurf vorgeſchlagene Beſtätigung der Schöffen 
durch den Landrath iſt ein Rückſchritt gegen 
die Städteordnung. dort werden nur Bürger- 
meiſter und Beigeordnete beſtätigt. Wozu wollen 
wir hier das Schreibwerk vermehren? Die 
Zweckverbände ſollen neben den Amtsverbänden 
noch beſtehen. Für die letzteren habe ſich niemals ge- 
ſchwärmt; wir haben immer darin ein Kinderniß für 
communale Bildungen des Kreiſes geſehen, und nur 
ſehr wenige Amtsbezirke haben ſich zu ſolchen com- 
munalen Bildungen entwickelt. Wenn dieſe Zweckver⸗ 
bände das Mittel fein ſollen, um allmählich die Amts- 
verbände zu beſeitigen und an deren Stelle Com⸗ 
munalbezirke hineinzubringen, dann find wir damit 
einverſtanden. Das ſetzt aber voraus, daß das „thun⸗ 
lichſt“, welches in dieſem Paragraphen ſteht, gewiſſer⸗ 
maßen obligatoriſch gemacht wird. Die ganze Ver⸗ 
waltung der Zweckverbände iſt eine ſchwerfällige. 
Man wird dazu kommen, daß verſchiedene Verbände 
ſich in ihren Zwecken mit einander kreuzen werden. 

Ich wiederhole: wir werden gern an dem Werke, 
das vorliegt, mitarbeiten. die Furcht, welche man 
den Bauern einjagt, daß die Landgemeindeordnung 
ihnen nur mehr Schreiberei, mehr Regiererei und 
mehr Steuern bringen wird, folgt durchaus nicht aus 
dem Geſeß ſelbſt. Wenn das geſchieht, find die Be⸗ 
treffenden ſelbſt ſchuld daran. Richtig iſt: es wird 
anfangs mit den Landgemeinden ſo gehen, wie mit 
den Kreiſen. Wir haben die Kreisordnung zu Stande 
bringen helfen in dem Bewußtſein, daß dieſes Geſetz 
am Anfang dem Landrath und der Büreauhkratie eine 
größere Handhabe geben und den 
zur Stärkung dienen würde. Es iſt möglich, daß es 
mit der Landgemeindeordnung in der erſten Zeit 
ebenſo geht. Wenn aber durch fie die Büreaukratie 
die Macht behalten ſollte, weshalb würde das ge⸗ 
ſchehen? Weil diejenigen, für die das Geſetz gegeben 
wird, von den Rechten und Beſugniſſen deſſelben keinen 
Gebrauch zu machen im Stande oder gewillt ſind. Das 
Material, über welches die Landgemeinden zur Zeit 
verfügen, iſt vorläufig noch verhältnißmäßig wenig 
zahlreich, das muß man bei aller Anerkennung unſeres 


eine beſtimmte 
nicht vor⸗ 


Hand zu nehmen, iſt noch eine ſehr geringe. Im weiteren 
Sinne des Wortes mag dieſes 1100 immerhin eine 
ſocialpolitiſche Bedeutung haben, aber gerade von 
dieſem Geſichtspunkt heraus muß man es bebauern, 
daß erſt heute an die Ausführung der Landgemeinde 
ordnung gegangen wird. Die Gelb Dat ing will ge- 
lernt fein, es gehört dazu eine längere Uebung 
der Geiſter. Der Gemeinſinn, welcher in der Selbſt⸗ 
verwaltung ſich entwickelt, will durch die Erfahrung 


Angelegenheiten erzeugt erſt allmählich den Gemeinſinn, 
welcher den ſelbſtiſchen Egoismus zurückbrängt und den 
Einzelnen nur als Glied des Ganzen betrachtet. Wir 


Vertreter von Grundſtücken fühlen, ſondern als Ver⸗ 
treter der öffentlichen Intereſſen. das werden 
wir um jo ſchneller erreichen, je mehr die Büregukratie 
von ihren alten Gewohnheilen abläßt. Soll dies Geſetz 
die Büreaukratie ſtärken, ihre Allgewalt zu befeftigen, 
dann wird kein Vortheil für den Staat daraus er⸗ 
wachſen, dann wird es bewirken, daß der Ekel an der 


bei allen Männern, die auf 19 Selbſtändigkeit etwas 
halten. Helfen, anregen, anſpornen ſoll die Büreau- 
Rratie, aber nicht, wie es bei uns in Preußen leider 
fo oft geſchieht, anſchnauzend und befehlend auftreten. 


( Heiterkeit.) Dies Geſetz iſt immerhin nur eine Form, | 


wenn auch eine bedeutungsvolle, den Inhalt kann 
nur die Selbſtthätigkeit der Bürger geben. Fördern 
wir dieſe, und wird ſie wirklich vorhanden ſein, dann 
wird dieſes Geſetz dem Vaterlande zum Segen gereichen. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freiconſ): Ich gehe 


Gemeindelaſten erheiſcht. Wie ſollen die Laften ver- 


Gutsbezirke mit einander verſchmolzen werden müſſen, 
um leiſtungsfähige Verbände zu ſchaffen, iſt felbit- 
von Sammtgemeinden 


Schleswig und in der Rheinprovinz bewährt haben, 
jo wenig paſſen ſie für den Oſten, wie ſchon der Um⸗ 
ſtand beweiſt, daß ſich aus den Amtsverbänden ſo 
wenig Sammigemeinden gebildet haben. Peſſer eignen 
ſich für die öſtlichen Provinzen die Zweckverbände, 
namentlich für die Wege- und Armenlaſt. 

Kbg. v. Gchalſcha (Centr.) vermißt im Entwurf eine 


lichen Communen eindringen. die Beſchränkung der 
Nichtbeſitzenden auf ½ iſt gerechtfertigt, denn ſonſt 


vertretung gewinnen. Doch iſt zu befürchten, daß die 
übrigen ½ von dieſem ½ werden majoriſirt werden, 
denn bisher find Revolutionen nur immer von 


ſitzer werden von ihrer Macht keinen ſchlimmen Ge⸗ 
brauch machen; aber ihr Bauernſtolz muß erhalten 
werden. Für äußerſt bedenklich halte ich die Deffent- 
lichkeit der Sitzungen. (Hört! hört! links.) Die nicht 
ſeſthafte Minorität würde Scenen aufführen und Radau 


den Nachtwächter zum Schutz heranholen würde, ſo 


Bor allen Dingen muß Schabloniſirung vermieden 
werden; ſelbſt eine provinzielle Regelung iſt mir zu 
ſchablonenmäßig. Am beiten wäre es, ſtationsweiſe 
vorzugehen. 

Miniſter Herrfurth: Die beiden Redner, die heute 
gegen das Geſetz ſprachen, haben dies von ganz ent⸗ 
gegengeſetzten Standpunkten gethan. Der eine will 
eine weſentliche Verſchärfung der Abänderungen des 
beſtehenden Rechts, der andere eine ſehr weſentliche 
Kbſchwächung der Abänderungen, fo daß ſchließlich 
von ihnen kaum etwas übrig bleibt. Für mich ent⸗ 
nehme ich daraus, daß die Regierung ſich auf dem 


der Gebrauch von Schank⸗ 
lokalen abſolut oder der Regel nach verboten oder 
generell geſtattet iſt, iſt unerheblich. Bezüglich der 
Spanndienſtleiſtungen bemerke ich, daß bei Natural⸗ 
leiſtungen Ungleichheiten überhaupt nicht vermieden 
werden können und es nur darauf ankommt, den 
Weg zu finden, wo fie am wenigſten ſcharf hervor⸗ 
treten. Die Beſtimmung über die Wahl der Gemeinde- 


vertretung bringt den zu Grunde liegenden Gedanken 


Conſervativen 


allerdings nicht ſcharf zum Ausbruch. Es foll nicht 111 


wendigerweiſe ein Drittel der Vertreter den Nicht⸗ 
angeſeſſenen zufallen müſſen, ſondern ihm nur zufallen 
können. Die Folge wird zweifellos ſein, daß in 95 von 


100 Fällen in der erſten und zweiten Abtheilung nur 
Angeſeſſene, in der dritten auch Nichtangeſeſſene, aber 
gewählt 

Factiſch alſo wird ſich die Vertretung der 
Nichtangeſeſſenen gegenüber den Angeſeſſenen nicht wie 
Die Frage, ob die Bil- 
dung von Zweckverbänden von allerhöchſter Genezmi⸗ 
gung abhängig gemacht oder der Beſchlußfaſſung der 


ebenfalls zum großen Theile Angeſeſſene 
werden. 


1:2, ſondern wie 1:8 ſtellen. 


unteren Verwaltungsorgane überlaſſen werden ſoll, iſt 


an ſich discutabel. Da man aber zu der Ueberzeugung 


gelangt iſt, daß es nothwendig ſei, den Zweckverbänden 
Corporationsrechte beizulegen, und dieſe nur durch 


Geſetz oder allerhöchſte Verordnung beigelegt werden 
na die Regierung die jetzige Faſſung accep- | 
1 


können, 


tirt. Auf den Standpunkt von Krn. Rickert, das 


geheime Stimmrecht durchzuführen und als letztes Ziel 


das allgemeine Wahlrecht hinzuftellen, kann ſich die Re- 
gierung nicht ſtellen; techniſch iſt allerdings ein ſolches 
Geſetz, in dem dieſes letzte Ziel auch eingeführt iſt, 


leicht herzuſtellen, das läßt ſich vom grünen Tiſch aus 


cum ira et sine studio machen. 
wie Herr v. Schalſcha befürchtet, 
kratiſirung der Landgemeinden erfolgen wird, kann 
nur die Zukunft lehren. Die Regierung iſt der feſten 
Ueberzeugung, daß das nicht der Fall ſein wird. Herr 
v. Heydebrand hat für die Vorlage die ſehr bevenk- 
liche Forderung geſtellt, daß der Kreisausſchuß end⸗ 
giltig entſcheiden ſoll bei der Zuſammenlegung von 
Landgemeinden und Gutsbezirken. Es handelt ſich 
dabei nicht um eine Handlung der Selbſtverwaltung, 
ſondern um einen Akt der Staatsverwaltung, der 
durch die allerhöchſte Genehmigung feinen Abſchluß 


(Heiterkeit) Ob, 


findet, Bisher iſt noch niemals daran gedacht worden, 


daß die Rechte der Krone abhängig gemacht werden 
könnten von dem Beſchluſſe eines Selbſtverwaltungs⸗ 
körpers. Dem Kreisausſchuß ausſchließlich die Entſchei⸗ 
dung zu übertragen, iſt ſchon deshalb recht bedenklich, 
weil er den thatſächlichen Verhältniſſen etwas zu nahe 
ſteht, zumal es Porſitzende von Kreisausſchüſſen giebt, 
die bei ihrer Abneigung gegen jede Landgemeinde⸗ 
ordnung ihrerſeits einen eiwas weit gehenden Einfluß 
in ihrem Ginne vielleicht üben würden. Im übrigen 
richte 100 an die noch unbekannten Mitglieder der Com⸗ 
miſſion die Bitte, die über der Thür eines jeden 
Commiſſionszimmers ſtehen könnte: Si quid novisti 
rectius istis, candidus imperti; si non, his utere 
mecum! 

Abg. Graf Limburg - Glirum (con): Der Grund, 


warum die Herren auf ber Linken fo jehr gegen bie | 
Gutsbezirke find, ift der, daß die Gutsbeſitzer in den 


meiſten Fällen conſervative Leute find, (Sehr richtig! 


rechts.) Wir dagegen wollen möglichſt verhindern, daß | 


die Gedanken, welche 
unſere Berhältniffe 
werden. (Cebhafter Beifall rechts.) Die Zweckverbände 
des Hrn. v. Schalſcha haben manches Bedenkliche, 
wenn ich Her 
gegen die Verſchiedenartigkeit dieſer Verbände theile. 
Die ſogenannten Sammtgemeinden find ganz unpraktiſch 


Im großen und ganzen wollen wir dazu mitwirken, 


daß dies Geſetz zu Stande kommt; ich möchte aber 
den Miniſter bitten, in dieſer und anderen Fragen 
118 igen e mehr Vertrauen entgegen- 
zubringen. 5 

Abg. Kobreckht (nat.-l.): Die Unklarheit und Ber- 
worrenheit in allen Fragen der Landgemeindeverfaſſung 


iſt im Laufe dieſes Jahrhunderts immer unerträglicher 


geworden. Durch dieſes Geſetz ſoll nun das beſtehende 


Verfaſſungsrecht codificirt, erweitert und ergänzt werden. 


Die Frage der Zuſammenſetzung der Vertretungskörper 
iſt keine Parteifrage, ſondern eine ſolche praktiicher 
Erwägung. die Ausdehnung der Mitgliebſchaft auf 
Nichtangeſeſſene halte ich für richtig. Wenn bei 
den Wahlen für den Reichstag und Landtag 
die Leute an den hüöchſten Aufgaben unſerer 


Politik und des Staates mitwirken dürfen, To ſoll 


al Me 


e zunächſtliegen. Man kann am 
Einfli 


ſſe der Socialdemokratie von dieſen Kreiſen da⸗ 
durch fernhalten, daß man ihnen Gelegenheit bietet, an 
den Aufgaben des öffentlichen Lebens mitzuwirken. Es 
iſt beklagt worden, daß die Bildung der Verbände in 
das Ermeſſen der Staatsregierung gelegt iſt. 
würde es für wünſchenswerth halten, daß in der Com- 


miſſion gewiſſe Normen für die Bedingungen aufgeſtellt 


werden, unter denen eine ſolche Zuſammenlegung ſtatt⸗ 


ufinden hat. In formeller Beziehung müßte z. B. die 


uſtimmung gewiſſer Organe der Selbſtverwaſtung ge- 


fordert werden. Im Princip alſo müßte der Staat für 
die Zuſammenlegung ſorgen, die einzelnen Modalitäten, | 


insbeſondere die Vertheilung der Laſten, könnte den 
einzelnen Verbänden überlaſſen werden. Für die 
Zweckverbände finden ſich ſchon jetzt Analoga in der 
Provinz Preußen. Dagegen bin auch nicht dafür, daß 


man dieje Zweckverbände dadurch fördert, daß man 


ihnen die Grund- und Gebäudeſteuer überweiſt. 


Abg. Weſſel (freiconſ.): Ich begrüße es als einen 


beſonderen Vorzug der Vorlage, daß fie die Beſeitigung 
leiſtungsunfähiger Gemeinden erleichtert. 
wendigkeit der Bildung von Zweckverbänden kann ich 
nicht ohne Weiteres anerkennen. Daß die Zweckver- 
bände die künftigen Communaleinheiten ſein ſollen, an 
welche die Grund- und Gebäubeſteuer kommen ſoll, 


kann ich nicht für vortheilhaft halten. Ich bin im 
Gegentheil feſt überzeugt, daß die Art der Ueber- 


weiſungen nach der lex Huene ganz fruchtbringend iſt. 


Jedenfalls werden von allen Seiten Conceſſionen ge- | 
macht werden müſſen, damit die Vorlage zu Stande 


kommt. 

Abg. Schröder (Pele) erklärt, mit feinen Freunden 
auf dem Boden der Vorlage zu ſtehen, auch im Princip 
mit den Zweckverbänden einverſtanben zu ſein, nur 
dürften dieſe nicht obligatoriſch, ſondern höchſtens 


facultativ gemacht werden. Daß dem Gemeindevorfteher 


die Beſtätigung verſagt werden kann, namentlich wegen 
ſeiner politiſchen Anſchauung, ſei höchſt ungerecht, denn 


die ganze Gemeinde habe ihm durch die Wahl ihr volles 


Vertrauen bewieſen. 
Hierauf wird die Discuffion geſchloſſen. 


Perſönlich bemerkt Abe. v. Meuer⸗Arnswalde. Ich 
bin Kerrn Rickert dankbar dafür, daß er heute alle 
Complimente unterlaſſen hat. Er iſt ſogar von ſeinem 
Standpunkt aus urgrob geweſen, indem er mich einen 


Reactionär nannte. Daraus mache ich mir aber nichts; 
ich bin ſtolz darauf, mich einen Reactionär zu nennen, 
denn die heutigen Zuſtände gefallen mir ſchlechter als 
die vor 1848, 

Die Vorlage geht hierauf an eine Commiſſion von 
28 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. Ddezbr. Die heutige Gedächtnißz⸗ 
feier zu Ehren des Großen Kurfürſten vor dem 
Standbilde des Begründers der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Machtſtellung (worüber ſchon kurz 
telegraphiich berichtet iſt) verlief in jeder Hinficht 


impoſant und würdig. Das denkmal war prächtig 


mit Fahnen und Kranzgewinden geſchmückt. Zwei 
Küraſſiere des Leib-Küraſſier⸗Regiments Großer 


Kurfürſt hielten vorn am Denkmal, ein Garde⸗ 
Küraſſier und ein Grenadier des 2. Garde-Regi⸗ 


ments, welche bei der ſpäteren Ablöſung durch 
Grenadiere der Regimenter Alexander und Franz 


erſetzt wurden, an den hinteren Figuren Wacht. 
Schon zeitig hatte der Kaiſer ſeinem großen Ahnen 
feinen Gruß geſandt und einen wundervollen 


Lorbeerkranz von anderthalb Meter Durchmeſſer 


am Fuße des Denkmals niederlegen laſſen. Nachdem 


die zur Feier erſchienenen Jürſtlichkeiten und mili- 
täriſche Notabilitäten, ſowie die zur Baradecomman- 
dirten Truppentheile auf dem Platze angekommen 


waren, erſchien auch der Kaiſer, von glänzender Suite 


eine Socialdemo- 


fie in unpraktiſcher Weiſe in ß 105 
ineintragen wollen, verwirklicht 


nicht die Bedenken des Abg. v. Gneiſt 


eſten die 


Auch ich 


Die Noth⸗ 


gefolgt, und hielt eine auf die Bedeutung des Tages 
bezügliche Anſprache, nach deren Schluß die im 
Luſtgarten aufgeſtellte Batterie vom 1. Garde. 
Jeld-Artillerieregiment einen Salut von 101 Schuf 
feuerte. Nachdem dieſer Theil der Feierlichkeit 
beendet, begab ſich der Kaiſer mit ſeinem Gefolge 
nach den Linden, ritt dort zunächſt die Fronten 
der Garderegimenter ab und nahm darauf vor 
der Univerjität Kufſtellung, um dort, umgeben 
von den Prinzen und Zürſtlichkeiten, der Gene. 
ralität, den Militärbevollmächtigten und einer 

| überaus glänzenden Suite, über die Regimenter 
des Gardecorps die Parade abzunehmen. der 
Vorbeimarſch fand, von der Schloßbrücke her 
kommend, nach dem Brandenburger Thor zu ſtatt. 
Nach der Parade kehrte der Kaiſer mit den Herren 
feiner Umgebung nach dem Schloſſe zurück. 

Der Kaiſer hat heute folgenden Armeebefehl 
erlaſſen: 

Heute vor 250 Jahren beſtieg mein Ahnherr der 
Große Kurfürſt den Thron meiner Väter. 

Sein Regierungsantritt bedeutet für mein Haus und 
Preußen den Aufſchwung zu politiſcher Macht, zur 
Wohlfahrt und zu hohen geiſtigen Beſtrebungen; die 
Schaffung eines ſtehenden Heeres legte den Grund zu der 
mili.äriſchen Machtentfaltung des Staates. 5 

Ich habe die Seldzeichen, welche aus jener glorreichen 
Zeit in der Armee vorhanden find, hier um das Denk- 
mal des Großen Kurfürſten verſammelt, damit ſie die 
Erinnerung wachrufen an ſeine Thaten und an die⸗ 
jenigen ſeines Heeres. Dieſe Thaten konnten nur voll- 
bracht werden durch den Geiſt der Treue, der Gottes- 
furcht, des Gehorſams und der Tapferkeit, welche der 
Große Kurfürſt in ſeinem Heere zu erwecken und zu 
erhalten wußte. 

Dieſer Geiſt iſt durch mehr als zwei Jahrhunderte 
Eigenthum des Heeres geblieben; auf ihm beruht die 
Größe und Stärke des Vaterlandes; ihn zu nenn 
und zu pflegen iſt auch heute noch die heiligſte P art 
der Armee, und im Hinblick auf den Großen Kurfürſt 
von Brandenburg und ſein ruhmreiches Keer ſoll und 
wird jeder Einzelne meiner Armee dieſer Pflicht ein⸗ 
gedenk bleiben. 

Berlin, den 1. Dezember 1890. 

gez. Wilhelm R. 

L. Berlin, 1. Dezbr. die Commiſſion des Reichs⸗ 
tages für die Gewerbenovelle begann heute die zweite 
Leſung, zu welcher eine lange Reihe von Anträgen 
Dr. Gutfleiſch u. Gen. als Ergebniß der Berathungen 
der vertraulichen Subcommiſſion vorliegen. Zunächſt 
wird, um zahlreichen Bedenken aus kaufmänniſchen 
Kreiſen Rechnung zu tragen, ein § 41 a beſchloſſen; 
derſelbe lautet: „Soweit nach den Beſtimmungen des 
b—h (Sonntagsarbeit) Gehilfen u. ſ. w. im 
Handelsgewerbe nicht beſchäftigt werden dürfen, darf 
in offenen Verkaufsſtellen ein Gewerbebetrieb an 
dieſen Tagen nicht ſtattfinden.“ Weitergehenden landes- 
geſetzlichen Beſchränkungen ſteht dieſe Beſtimmung nicht 
entgegen. Ferner wird folgender § 55a eingeſchaltek: 
„An Sonn- und Feſttagen iſt der Gewerbebetrieb 
im Umherziehen, ſoweit er unter 8 55 Abſ. 1 
Ziffer 1—3 fällt (Waaren feilbieten u. ſ. w. außerhalb 
des Gemeindebezirks und des Wohnorts ohne Be- 
gründung einer gewerblichen Niederlaſſung u. ſ. w.) 
verboten. Ausnahmen können von den unteren Ver⸗ 
waltungsbehörden zugelaſſen werden. Der Bundesrath 
kann die Regel für dieſe Ausnahmen aufſtellen. Im 
§ 1050. wird zunächſt einſtimmig der erſte Satz in 
folgender Zaffung angenommen: „Zum Arbeiten an 
Sonn- und Jeſttagen können die Gewer betreibenden die 
Krbeiter nicht verpflichten.“ Die Abgg. Dr. Hartmann 
und Genoſſen beantragen hinzuzufügen: „Arbeiten, 
welche nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes auch an 
Sonn- und Feſttagen vorgenommen werden dürfen, 
fallen unter die vorſtehenden Beſtimmungen nicht“, 
wonach es bei dem beſtehenden Geſetz ver⸗ 
bleibt. Ddieſer Antrag wird nach kurzer Debatte 
mit 12 gegen 11 Stimmen angenommen. $ 105b. 
Abi. 1 erhielt nach dem Antrag der Abgg. Dr. Hart- 
mann, Möller und v. Stumm folgende Faſſung: „Im 
Betriebe von Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs- 
anſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, 
Fabriken und Werkſtätten, von Zimmerplätzen und 
anderen Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien, ſowie 
bei Bauten aller Art dürfen Arbeiter an Sonn- und 
Feſttagen nicht beſchäftigt werden. die den Arbeitern 
zu gewährende Ruhe hat für jeden Sonn- und Zefttag 
mindeſtens 2, für das Weihnachts-, Oſter- und 
Pfingfeſt 48 und in ſonſtigen Fällen für zwei 
auf einander folgende Sonn- und Zeiliage 36 
Stunden zu dauern. die Ruhezeit hat am 
vorhergehenden Werktage früheſtens um 6 Uhr Abends, 
Fah am Morgen des Sonn- oder Zeſttages um 

Uhr zu beginnen und muß bei zwei aufeinander- 
folgenden Sonn- und Feſttagen bis 6 Uhr Abends des 
iweiten Tages dauern.“ Abſ. 2 des § 105 b (Handels- 
gewerbe) erhielt auf den Antrag Gutfleiſch u. Gen, eine 
etwas veränderte Faſſung und folgenden Zuſatz: „Durch 
ſtatutariſche Beſtimmungen einer Gemeinde oder eines 
weiteren Communalverbandes oder in Ermangelung 
deſſelben durch die Ortspolizeibehörde kann die Be- 
ſchäftigung für alle oder einzelne Zweige des 
Handelsgewerbes eingeſchränkt oder auf längere Zeit 
ganz unterſagt werden. Zu $ 105 0 (Arbeiten zur Ber- 
hütung des Berderbens der Rohſtoffe u. |. w.) wird 
der Antrag Gutfleiſch u. Gen., die Ausnahmen auf das 
zur Bewachung der Betriebsanlagen und zur Beauf- 
ſichtigung des zuläſſigen Sonntagsbetriebes erforder- 
liche Perſonal auszudehnen, angenommen. Unter 
Streichung der Gaſt⸗ und Schankzwirihſchafts⸗, ſowie 
der VPerkehrsgewerbe aus 1056 wird ein neuer 
8 1051 angenommen, welcher für dieſe, ſowie für 
Muſikaufführungen, Schauſtellungen, theatraliſche Vor- 
ſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten eine Verpflichtung 
nur zu Sonntagsarbeiten zuläßt, welche nach der Natur 
des Gewerbebetriebes einen Kufſchub oder eine Unter⸗ 
brechung nicht geſtatten. 

* [Erinnerungen an 1866. Die Mittheilungen 
aus dem Leben des General -Zeldmarſchalls 
Grafen Albrecht v. Roon, welche in dem Dezember⸗ 
heft der „Deutſchen Revue“ fortgeſetzt werden, 
bringen auch diesmal wiederum eine Anzahl 
intereſſanter Schriftſtücke zur öffentlichen Kenntniß. 
Es handelt ſich um die aufregende Zeit, welche 
dem Kusbruch des 1866er Krieges vorausging. 
Der König wurde von ſeiner Umgebung gedrängt, 
die Armee zu mobiliſiren. Unter denjenigen, 
welche dringend vom Kriege abriethen, befand ſich 
auch der alte Präſident v. Gerlach. Er ſchrieb 
an Roon: 

„Geſtern nicht perſönlich mich vorſtellen zu können, 
habe ich ſehr bedauert. Im Vertrauen auf die Güte 
und Nachſicht, welche Sie mir ſo oft bewieſen, würde 
ich Sie bei allem, was mir heilig iſt — was Ihnen 
und mir heilig iſt, will ich ſagen —, würde ich Sie 
beſchworen haben, das ganze Gewicht Ihres ehren- 
haften Charakters und Ihrer hohen Stellung einzu⸗ 
legen, um dieſen „unheilvollen“ Krieg, wie unſer 
Kronprinz ihn vor einigen Tagen genannt hat, von 


uns abzuwenden. Auch den Sieg vorausgeſeßzt, 
ſteht die Zerrüttung des Vaterlandes, des 
preußiſchen und des deutſchen, in Kusſicht. 


Die Kerrſchaft des Auslandes — des Bonaparte 
und des italieniſchen Revolutionsweſens — und, was 
das Kllerſchlimmſte, die Befleckung des Gewiſſens des 
greifen Königs und des geſammten Landes ſind Erfolge, 
die in nächſter Nähe drohen. Schon bahnt ſich im 
Innern das Eindringen derjenigen Elemente in die 
Regierung an, welche Ew. Excellenz und Graf Bismar 
drei Jahre lang, mit Hilfe Ihrer treuen Verehrer 110 
zu denen auch ich mich zählen darf — ſo tapfer un 5 
erfolgreich bekämpft haben. Kören Sie ruhig un 
freundlich die Warnung des e 
Greiſes an, der auf Erden nichts mehr ſucht, und der 
Ew. Excellenz von Herzen alles irdiſche und ewige 
Heil erbittet“ ER 


Bon Intereſſe iſt namentlich auch ein Brief des 
Königs Wilhelm an Roon, durch welchen er 
eine Differenz mit ſeinem Kriegsminiſter beilegte. 

In einer am 18. Juni abgehaltenen Conferenz Ram 
— nach Roons darüber gemachten Notizen — bie 
künftige Verwendung der in der Formation begriffenen 
4. Bataillone zur Sprache. { 
und der König wies den bezüglichen Vorſchlag Roons 


mit ungeduldigen Keußerungen zurück, durch welche 
daß er ſich weiterer Raih- 
ſchläge enthielt und gleich nachher an Bismarck die 
„Ich fordere noch heute meine 
Verabſchiedung als Miniſter, ich laſſe mich nicht ſo 


dieſer ſo verletzt wurde, 
Mittheilung machte: 


behandeln.“ 


Auf der Stelle antwortete ihm Bismarck: „Thun 
Sie nichts Raſches, mein Herzensfreund, in übler Lage! 
Der König iſt im Begriff, Ihnen zu ſchreiben. Er hat 
ii wie es ſcheint, geärgert, weil Sie boudirten oder 


o ſchienen. Ihr v. B.“ 


Während Roon dennoch ſein Geſuch ſchrieb (in welchem 
er um eine andere, „wenn auch untergeordnete Ver- 
wendung vor dem Feinde‘ bitten wollte), war in der 
That das königliche Handſchreiben ſchon unterwegs. 
Aus Ihrem Schwei- 
heutigen 
daß Sie 
ſich verſtimmt fühlten über meine gereizten nervöſen 
Sie damit verletzt habe, 
Ihnen 
zu unendlich viel verdanke! und thut mir dies auf- 
richtig leid und bitte ich von Lerzen dieſerhalb um 
Um ſo mehr verwunderte mich Ihr 
Schweigen, da wir über die Sache, die Formationen 
quest. einig find, und nur nicht über die Verwendung 
derſelben, die mir ſehr bedenklich erſcheint. Doch bis 
dahin iſt noch Zeit, um zu berathen und zu überlegen. 
Sie wiſſen es ebenſo gut wie ich, was Nervoſität ift, 
alſo haben Sie Nachſicht mit mir! denn meine Nerven 
find ſeit 3 Wochen hallaln! Ihr dankbarſt ergebener 


Es lautete: „Berlin, 19. 6. 68. 
gen während des zweiten Theiles der 
Berathung muß ich leider entnehmen, 
Aeuferungen. Wenn ich e 
fo war dies natürlich nie meine Abſicht, da i 


Vergebung. 


Wilhelm.“ 


Das Entlaſſungsgeſuch wurde natürlich nicht 


abgeſandt. 


[Für die Tafel des deutſchen Kaiſers] wurden, 
wie der „N. Zürch. Zig.“ geſchrieben wird, dieſen 
Herbſt aus einem Dorfe des ſchweizeriſchen Bezirks 
Baden 100 Centner Aepfel geliefert. Jeder einzelne 


Apfel iſt in Seidenpapier eingewickelt. 


IzZum Erbſchaftsſteuergeſetz.] der Finanz- 
miniſter hat dem Abgeordnetenhauſe in Folge 
eines vom Abg. Rickert ausgeſprochenen Wunſches 
eine zuſammenſtellung des Erbſchaftsſteuergeſetzes 
in der bisherigen Jaſſung und in derjenigen, 
welche es nach den aus der neuen Vorlage ſich 
ergebenden Veränderungen annehmen würde, zu- 


geſtellt. 


Station Bismarcksburg in Togo.] Herr 
Dr. Richard Büttner veröffenklicht in der ſoeben 
des „Deutſchen Colonial⸗ 

blattes“ eine ausführlichere Schilderung über die 
Station Bismarcksburg im Togogebiet, der wir 

Folgendes entnehmen: Nach der Abreiſe des 

Herrn Premierlieutenant Kling am 23. November 

vorigen Jahres blieb Herr Bugslag bis zur An- 

kunft des Herrn Stöhr am 15. Mai d. J. als 
einziger Weißer mit nur zwölf Arbeitern und 
fünf Akkraleuten zurück und hat nahezu ein 
halbes Jahr lang unter den ſchwierigſten Derhält- 
niſſen dort gelebt. die Farmen der Station 
brachten bei den mangelnden Arbeitskräften einen 
ungenügenden Ertrag, fo daß Kerr Bugslag allein oft 
drei- und mehrſtündige Ritte in die weitere ümgebung 
unternehmen mußte, um ſpärliches Eſſen für ſich 
ſelbſt und ſeine Arbeiter zu erſtehen. Nachdem 
nun Herr Dr. Büttner am 20. Juli mit den ſehn⸗ 
lichſt erwarteten Borräthen und Arbeitskräften 
dort eingetroffen, einige neue Farmen eingerichtet 
und mit mitgebrachtem Samen beſäet worden 
ſind, iſt Foffnung für eine erſprießliche Thätigkeit 
der Herren vorhanden. die botaniſche, zoologiſche 
‚und ethnographiſche Sammlung nehmen einen 
ſteten Fortgang, fo daß wir hoffen dürfen, recht 
bald auch über dieſe Station erfreuliche und er⸗ 
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muthigende Nachrichten zu hören. 


Bromberg, 1. dezbr. Zur Feier des 250jährigen 
Regierungsankrittes des Großen Kurfürsten 
haben ſämmtliche fiscalifhen und ſtädtiſchen Ge⸗ 
viele Privathäuſer reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Die Mannſchaften der 
Garnifon wurden beim Appell auf die Bedeutung 
des Tages hingewieſen. Nachmittags ſind dieſelben 


bäude, ſowie auch 


dienſtfrei. 


Breslau, 1. Dezbr. Anläßlich der Feier des 
280. Jahrestages der Thronbeſteigung des 
Großen Kurfürſten haben heute ſämmtliche 


öffentlichen Gebäude geflaggt. 


Breslau, 30. Novbr. Die Thatſache, daß bei 
der OSberbürgermeiſterwahl in Breslau der 
Bürgermeiſter Bender nur drei Stimmen mehr 
erhalten hat, als ſein Mitbewerber, erinnert die 
„Bresl. Nigztg.“ daran, daß der bisherige Ober- 
bürgermeiſter Friedensburg ſeiner Zeit nur mit 
einer Stimme Mehrheit über ſeinen Gegner 
legte. Dieſer Gegner war der jetzige Finanzminiſter 


Miguel, 

Kiel, 1. Dezbr, Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
find mit dem Prinzen Waldemar heute Bor- 
mittag hier wieder eingetroffen. 

Die Bildungsanſtalten der Marine begingen 
den 23 jäzrigen Gedenktag der Thron- 
besßeigung des Großen Kurfärſten durch Feſtahte. 

In Hüfelsorf verſchied Sonnabend Morgen, 
am Tage nach feiner Kochzeit, der Landrath des 
Kreiſes Herford, Dr. jur. Rudolf v. Borries auf 
Steinlacke im Alter von 47 Jahren am Herzſchlag. 
Dr. v. Borries, der 20 Jahre lang das Landraths⸗ 
amt inne hatte, war von 1874—1877 als Ver. 
treter des Wahlkreiſes Serford-Halle Mitglied der 
nationaſtiberalen Sraction bes Reichstages. 

Gtrandurg, 1. Dezbr. Durch Verfügung des 
Unterſtaatsſecretärs v. Schraut und mit Ge⸗ 
nehmigung des Reichskanzlers wurde die Einfuhr 
von itglieniſchem Rindvieh in die Schlachthäuſer 
der größeren Städte des Reichslandes geſtattet. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 1. dezember. Der nieder⸗öſterreichiſche 
Landtag nahm Art. 1 des Gefetzentwurfes über 
die Bereinigung der Vororte mit Wien, welcher 
den Umfang des neuen Gemeindegebietes betrifft, 
unverändert an, nachdem der Statthalter gegen- 
über den vorliegenden Abänderungsanträgen er⸗ 
klärt hatte, die Regierung könne der Jiehung 
einer engeren Grenze nicht zuſtimmen. Art. 2, 
betreffend die Einthellung in Bezirke, wurde gleich⸗ 
kalls unverändert angenommen. 

Triest, 1. Dez. der Kaiser iſt heute Morgen 
n Miramar angekommen und begab ſich mittelſt 
Wagen nach dem Schloß. da die Vacht „Mi- 
ramar“, mit der Kaiſerin an Bord, in Folge 
einer heftigen Bora nicht vor dem Schloß Mi- 
ramar, ſondern in der Bucht von Muggia vor 
Anker gehen mußte, begab ſich der Kaiſer mittelſt 
Dampfbarkaſſe dorthin. Auf ihrer Fahrt durch 

ie Stadt nach dem Schloß wurden die Majeſtäten 

von dem publikum ehrerbietigft begrüßt. (1. Z.) 
Schweiz. 

Bern, 1. Dezember. Heute iſt die Bundesbver⸗ 

ſemmlung zuſammengetreten. Im Ständerath 


Die Erörterung war lebhaft 


gedachte der Alters- Präſident in feiner 
öffnungsrede mit warmen Worten der 
deckung Kochs. 


heim von Baſel (radical). — 
finden die Wahlen morgen ſtatt. 
Frankreich. 


(W. T.) 


Paris, 1. Dezember. Die vierte Subcommiſſion 
des Zollausſchuſſes erhöhte die Zölle auf Stein⸗ 


geſchirre und bemalte Fayencen. 


Die Deputirten Leydet und Pentral brachten 
ein Amendement zum Finanzbudget ein betreffs 


Aufhebung des Zündhölzermonopols. 


Die Kammer erklärte ohne Debatte die Wahl 


Mary Raynauds für ungiltig. 


Der Miniſterpräſident Freucinek befindet ſich 


beſſer. 


Der Generalrath der Seine bewilligte 2000 Fr. 


für das Garibaldi-⸗Monument. (W. T.) 
Nuß land. 


* [Die Auswanderung der deuzſchen Colo⸗ 
deren Bäter ſich zu Anfang unſeres 
Jahrhunderts in Südrußland angeſiedelt 9 

as 
Ziel ihrer Wanderung iſt die Dobrudſcha. Im 
Laufe des letzten halben Jahres ſind etwa 8000 
Coloniſten in den rumäniſchen Häfen eingetroffen. 
Im rumäniſchen Theile der Dobrudſcha finden 
die neuen Einwohner Glaubens- und Stammes⸗ 
genoſſen in ſiebzehn Colonien mit etwa 15 000 
Seelen, volle Glaubens-, politiſche und Gemeinde 
freiheit. die Boden- und Geſundheitsverhältniſſe 
ſind zwar nicht ſo günſtig, wie in Südrußland. 
Trotzdem erfreuen ſich die alten Coloniſten = 

e 
Auswanderer haben jedoch einen ſehr ſchweren 
Fehler begangen, indem ſie ſich nicht vorher über 
die rumäniſchen Geſetze in Bezug auf die Eolo- 
niſation unterrichteten. Daher erwieſen ſich auch 
ihre Erwartungen als verfehlte, da in Rumänien 
zur Zeit noch das Geſetz in Kraft ſteht, wonach 
ländlichen Gemeinden nur mit 
der Regierung 
Die Einwohner 
der Dobrudſcha haben ſchon vor mehreren Mo- 
naten eine Petition der rumäniſchen Deputirten- 
kammer überſandt, damit auch dieſe Frage in 
Rückſicht auf die vorliegenden Verhältniſſe der 
Die Petition kam 
aber in der letzten Sommerſeſſion nicht mehr zur 
beginnende 
Winterſeſſion iſt ſie noch nicht einmal eingebracht 
worden. Dies aber bedeutet für die armen 
Coloniſtenfamilien, die ſich bisher in den Hafen⸗ 
plätzen aufhalten oder auf dem Lande Beſchäf⸗ 
tigung als Tagelöhner ſuchen mußten, eine recht 
bittere Prüfungszeit. Viele von ihnen wollen ſich 
deshalb an die bulgariſche Regierung mit der 
Bitte wenden, ihnen die Niederlaſſung in Bul- 
haben fie ihre Baar- 
mittel meiſt zum größten Theile verbraucht. (P. 3.) 


nisten], 


nimmt immer größere Ausdehnung an. 


Dobrudſcha eines blühenden Wohlſtandes. 


Ausländer in 
ausdrücklicher Genehmigung 
Grundbeſitz erwerben können. 


Dobrudſcha geregelt werde. 


Verhandlung und für die jetzt 


gerien zu geſtatten, doch 


Von der Marine. 


* Das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ (Com- 
mandant Corvetten-Capitän Frhr. v. Maltzahn) 
iſt am 29. November d. J. in La Guayra ein⸗ 
getroffen und beabſichtigt am 9. Dezember d. 3. 


nach Barbados in See zu gehen. 


Wekterausſichten für Mittwoch, 3. Dezember, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Erſt nebeltrübe, 


Für Donnerſtag, 4. Dezember: 


Wolkig mit Sonnenblicken; Temperatur wenig 


verändert. Keine oder geringe Niederſchläge. 
Für Freitag, 5. Dezember: 


Wolkig mit Sonnenblicken; mäßig kalt. Keine 


oder geringe Niederſchläge. Nebel. 
Für Sonnabend, 6. Dezember: 


Wärmer, vielfach heiter, theils neblig. Jeucht⸗ 


kalt mit Niederſchlägen. 


*I Weſtpreußiſche Kerztekammer.] Die meit- 
preußiſche Kerztekammer, welche heute unter dem 
Borfige des Herrn Dr. Liſſauer im Landeshauſe 
zuſammentrat, hat bei Beginn ihrer Verhand- 
lungen ein Telegramm an den Geheimrath 
Dr. Koch in Berlin abgeſandt, in welchem der⸗ 
ſelbe zu dem großen Reſultat feiner neueren 


Forſchungen beglückwünſcht wird. 


Zucker ⸗Verſchiffungen.] In der zweiten 
Hälfte des Monats November wurden an inländi- 
chem Rohzucker über Neufahrwaſſer verſchifft: 
7624 Zollcentner nach England, 6000 nach 
1000 nach Schweden und Dänemark, 
zuſammen 84624 Zollcentner (gegen 62 908 in 
Gefammt- 


Holland, 


der gleichen Zeit vorigen Jahres). 
Export in der Campagne bis jetzt 443556 Zoll- 
centner, gegen 231 024 in der gleichen Zeit des 


Vorjahres und 599 793 in 1888/89. Der Lager- 
beſtand in Neufahrwaſſer betrug am 1. dezbr. 


1890: 489 326, 1889: 842 926, 1888: 44 396 Zoll⸗ 
centner. — Bon ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden 
bisher in der diesjährigen Campagne 7850 Zoll- 
centner nach England verſchifft und 27 000 Zoll- 
ceniner waren am 1. Dezember in Neufahrwaſſer 
auf Lager. Im vorigen Jahre waren um dieſe 
Zeit 14268 Zollcentner verſchifft und 4000 in Neu⸗ 
fahrwaſſer auf Lager. 

* [Bon der Weichſel] werden heute weſentliche 
Veränderungen nicht gemeldet. das Grundeis⸗ 
treiben hat erheblich nachgelaſſen. In der. pol- 
niſchen Weichſel foll ſich eine Eisſtopfung gebildet 
haben. In der Danziger Weichſel haben heute 
Mittag die Eisbrechdampfer ihre Arbeit wieder 
begonnen. Dieſelben werden zunächſt die eisfreien 
Stromarme von Plehnendorf ab aufwärts er- 
weitern, eine eingefrorene Holztraft freilegen und 
dann wahrſcheilich auch die Eisſtopfung beim 
Heringskruge beſeitigen. 

* [Schwurgericht.] Unter Ausſchluß der deffent⸗ 
lichkeit verhandelten heute die Geſchworenen in zwei 
Anklagefahen wegen Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit. In der erſten Sache, in welcher es ſich um eine 


Anklage gegen den Schneidermeiſter Otto Dieball aus 


Zoppot handelte, trat Vertagung ein, in der zweiten 
Sache wurde der Eigenthümer Franz ale aus 
Jungfernberg zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
[Polizeibericht vom 2. Dezember.] Verhaſtet: 16 
Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Töpfer wegen 
Widerſtandes, 1 Tiſchler wegen groben Unfugs, 8 
Obdachloſe. — GBeftohlen: 1 Opernglas, 2 Schlüffel, 
20 M., 1 Portemonnaie enthaltend 125 Mk., 25 Mk. 
— Gefunden: 3 Schlüſſel, 1 Schlüffel, 1 Schlüſſel und 
1 Schirmgriff, 1 Peitſche; abzuholen von der Rönigl. 


Polizei⸗Direction. — Verloren: 1 filbernes Pincenez 
a un Gläſern; abzugeben an die königl. Polizei⸗ 
irection. 


(Fortſeizung in der Beilage.) 


Zum Präſidenten wurde ſodann 
im dritten Wahlgange Kellerberger von Aargau 
(freiſinnig) gewählt; Vicepräſident wurde Göttis⸗ 
Im Nationalrath 


ſüdlichen Nebenfluſſes 


N 


* 
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dann meiſt heiter, kälter. 
Leichter bis mäßiger Wind, ſpäter auffriſchend. 


Literariſches. 
© Wißimanns zweite afrikaniſche Neiſe.] Soeben 
erſchien die zweite Auflage der Schilderung von Wiß⸗ 


manns zweiter afrikaniſcher Reife, nachdem die ſeiner 
erſten Reife mit dem Titel „Unter deutſcher Flagge 
quer durch Afrika von Weſt nach Oſt“ bereits fieben ! 
| Auflagen erlebt hat. Das Werk führt den Titel: „Im 


Innern Afrikas. Die Erforſchung des Kaſſai in den 
Jahren 1883, 1884 und 1885. Von H. v. Wißmann, 
O. Wolf, C. v. Francois und Hans Müller.“ (Leipzig, 
F. K. Brockhaus.) „Eines der inhaltreichſten und 
anregendſten Bücher der deutſchen Afrika-Literatur‘ 
nannte ein hervorragender Afrikakenner, Profeſſor 
Dr. Fr. Katzel, das vorliegende Werk, welches den 
Herrn Reichscommiſſar Major v. Wißmann und die 
übrigen Theilnehmer an feiner denkwürdigen Forſchungs⸗ 
reife zu Verfaſſern hat. Den Lauf des mächtigſten 
des Congo, des 
und ſeines weitverzweigten Netzes von Zuflüſſen end⸗ 
giliig feſtgelegt zu haben, ift das hohe Verbienſt Wiß⸗ 
manns und ſeiner Begleiter. Er hat damit eine be⸗ 
queme Waſſerſtraße ins Innere von Afrika hinein er- 
öffnet und der Congoſtaat zauderte nicht, auf ihr bis 
zu der von den deutſchen Offizieren gegründeten 
Station Luluaburg vorzudringen und dieſes Bollwerk 
der Eivilifation in Beſitz zu nehmen. Aber auch die 


Ethnographie durfte mit der Ausbeute zufrieden ſein; 


wurde doch von dem Begleiter Wißmanns, dem in⸗ 
zwiſchen in Dahome geſtorbenen Stabsarzt Dr. Wolf, 
das Vorhandenſein von zahlreichen Zwerg-Stämmen, 


den Batua, feſtgeſtellt und deren Leben anſchaulich ge- | 


fchildert; ſpäter hat behanntli Stanley die 
Zwerge auch im Urwalde des Kruwimi ge⸗ 
troffen. Was aber dem Werke feinen unvergäng- 
lichen Werth für deutſche Leſer giebt, iſt nicht allein 
der wiſſenſchaftliche Gehalt, ſondern auch der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Kaſſaireiſe als die Schule zu be⸗ 
trachten iſt, in welcher ſich die Männer erprobten, die 
ſpäter ihrem Baterlande im dunklen Welttheile ihre 
fruchtbringenden Dienſte weihen konnten. Bewunderung 
erfaßt den Leſer, wenn er ſieht, wie planvoll, wie 
friedlich, mit welch geringen Mitteln von den wackeren 
deutſchen Offizieren die ſchwierige Expedition zu einem 
glücklichen Ende geführt wurde. Nicht als ob die An- 
wohner des Kaſſai immer friedliebende Geſellen wären, 


aber Wißmann und ſeine Begleiter verſtanden es, die 


Eingeborenen menſchlich zu behandeln und ſelbſt mit 
Kannibalen ohne Blutvergießen auszukommen, ganz 
im Gegenſat zu Dr. Peters, deſſen „Schneidigkeit“ 
und ſchroffes Auftreten fortwährende Kämpfe verur⸗ 
ſachte. Das Werk, zu welchem Herr v. Wißmann kurz 
vor ſeiner Abreiſe nach Afrika bc ein intereſſantes 
Vorwort geſchrieben hat, zeichnet ſich auch durch reichen 
Schmuck von Abbildungen und Karten aus. Wie die 
Verlagshandlung mittheilt, iſt die Nachfrage nach dem 
Werke eine ſo rege, daß ſofort nach Vollendung 
der vorliegenden zweiten eine (übrigens ganz unver- 
änderte) dritte Auflage veranſtaltet werden mußte, 
welche demnächſt zur Ausgabe gelangen ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Ein entjehliher Unglücksfall] ereignete ſich in 


der Nacht zum Sonntag am Seddinſee. Von einer 


Kneiperei in Goſen auf dem Heimmege nach ihren 


Buben (Schlafſchuppen) an der Ablage begriffen, be- 


traten gegen 1 Uhrznach Mitternacht mehrere Ziegelei⸗ 


arbeiter das Eis der nach dem See führenden Krampe, 


um die Tour abzukürzen. Als ſie die Gegend 


des Wendenſchloſſes paſſirt hatten, brach plötzlich die 
dünne Eisdeche und drei der Arbeiter ſanben in 


das Waſſer, aus deſſen moraſtigem Untergrund ſie ſich 


nicht emp orzuarbeiten vermochten. Mit großer Mühe 
gelang es den von dem Einbruch verſchont gebliebenen 
anderen Arbeitern, zwei von den in Todesgefahr 
ſchwe benden Kameraden herauszuziehen und zu bergen, 


während der dritte elend zu Grunde ging. 


x Angabe ihres Alters getäuſcht 


Aber, wird der Leſer einwenden, das iſt ja nichts 


Neues; wie oft ſchon hat eine Frau ihrem Zreier 


gegenüber ſich ein paar Jährchen jünger gemacht! 


Aber nein! Es handelt ſich hier um das gerade 


Gegentheil. Er zürnt ihr, weil ſie ſich ihm als um 


ungewöhnlichen Wege des Inſerats 
gelöſt haben, weil ſeine Frau zu jugendlich iſt. Die 
Charaktere, jo meint er, paſſen nicht zuſammen. Dem 
Anwalt, der bei dem Gühne-Zermin den fo grimmig 
hintergangenen Gatten fragte: „Was hätten Sie denn 
gethan, wenn ſich Ihre Frau für jünger ausgegeben 


| hätte? antwortete der Kläger: „Ich hätte fie erſt 


recht nicht geheirathet!““ „Weshalb?“ „Weil der Mann 


immer zehn Jahre älter ſein Eur als die Frau; hier 


aber iſt die Differenz fünfzehn 


ahre. Ich hab' eine 
junge Frau und bin ein alter Mann. 


Schließlich 


müßte ich meine Frau auf den Ball führen, damit fie | 
mit den Jüngern tanzen könnte.“ Der Mann war 


nicht umzuſtimmen, der Sühne⸗Termin blieb erfolglos, 
und jedes der beiden Gatten ging auf einer anderen 
Seite zum . hinaus. 

Düſſeldorf, 1. Dezember, 
Kueſten iſt infolge der durch das Kochwaſſer herbei- 
geführten Beſchädigung der Eiſenbahnbrücke über die 
Ruhl geſperrt. W. T 


Kaſſai, 


190 SE, 


[Eine Scheidungsklage] von ganz origineller Be- 

; Ein Chen nme bei t e a. a 
Ein Ehemann will von jeiner Frau getrennt fein, weil 

eum en Der Ange ii 


Ber! 


hat. 125 


7 v2 2 
volle 99 5 Jahre älter vorgeſtellt hat, als es der Mahr- onkingenkirter loc, 


heit entſpricht, und er will die auf dem nicht mehr 
entſtandene Che 


Die Strecke Arnsberg 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
i Berlin, 2. Dezember. 


8 Ers. v. I. Erg. v l. 

Weizen, gelb 2. Orient. -g. 77,60 76,10 

Dezember 192,20 194,25 47 ruſſ. A. 80 97,05 96,90 

April-Mai 192,50 193,00 1 Combarden | 61,00 61,90 
Roggen Franzoſen . 109,09 108,90 
Dezember 182,20 182,59 | Gred.-Actien| 168,30 166.90 

April-Mai 171.00 171,25 Disc. Com. 211,90 208,50 
Petroleum Deutſche Bk. 157,00 155,50 

per 200 Laurahütte. 137.7 137,00 

loco. . 23,50 23,30 Delir. Noten 178,85 176,75 
Rüböl Ruſſ. Noten 288.00 235,95 

Dezember. 58,20) 58,20 Warſch. kurz 237,50 235,50 

Aprit-Diai 57,30 57,56 London kurz | 20,35: 20,345 
Spiritus Londonlang 20,15 20,13 

eiember 2,50 42.69 | Ruffiihes % 

April-Mai 43,20 43,501 SW. -B. g. A. 83,60 82,75 
4% Reichs- H. 195,10 108.00 Danz. Priv. 

3½% do. 7.790 97,50] Banz... — = 
47 Eonfols | 105,00: 104,80 D. Oelmühle 132,00 131,00 
3a do. 98,00 97,80| do. Prior. 121,80 121,50 
3½ % weſtpr. Mlaw. S.-B. 108,70 108,70 

Pfandbr. . 36,20 35,0 do. S. H. 585,50 52,30 
do, neue .. 9620) 35,20 Oftor. Südb. 

3g ital. g. Fr. 56,20 35,90 Giamm.-A. | 80,00 79,25 
a rm. G. N. 86,30 86,20] Danz. S. -A. 101 09 101,00 
5% Anat. Sb. 88,0 88,50 Trk. 54 K. K 90,75 89,75 
Ung. 4 Bor. | 90,20 90,00 


Zondsbörie: feſt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 2. Dezember. 
Weizen loco feſter, per Tonne von 1009 Kilogr, 
bon 353 159—1I6.M Br. 
un A 


0 261384 153—1I96.M Br. 

hellbunt 126—1341% 152 — 194 HBr. 143—195 
bunt 126—132% 150—193 M Br. ez. 
roth 128—134 07 12 — 194 KH Br. 

ordinär 126— 1300 148—1 


85 all Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126% 147 MU, 
zum freien Verkehr 128% 190 AN 2 
Auf Lieferung 126% bunt per Dezember zum freien 

Verkehr 19012 MM Gd., per April-Mai tranfit 149½ 
M Br., 149 M Gd., per Juni-Juli tranfit 15 1½ cl. 
Br., 151 M. Gd. 

Roggen loco inläand, feſter, tranſit ohne Handel, per 

Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 120% inländ. 165 Al bez. 

Regulirungspreis 120% lieferbar inländ. 165 M, 
unterpoln. 119 AM, tranſit 117 f. 

Kuf Lieferung per Dezember inländiich 166 ¼ M Gd. 
tranfit 119½ M Gd. , 120 AM Br. per April-Mar 
inl. 163 AM bez., kranſit 120 M Br. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 125 M bez. 
Kleie per, 50 Kilogramm (Gum See-Export) Wenen⸗ 
4.10 —4,57½ Al bez, Roggen- 1, 30.—, 371 2 AM bei. 
Spiritus per 10900 % Liter contingentirt ſoco 61 

A Gb., kurze Lieferung 61 „ Der Dez. 

Mai 61 AM Gd., nicht contingentirt loco 41 ½ A 

5 l tung 41½ Al Gd., per Dejember- 
at 2 * 

Nohzucker ruhig. Rendement 880 Tranſttpreis franco 
Neufahrwaſſer 12,17½ Al bez., 12,10— 12,15 l Gd. 
Rendem. 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 10,05 

bez. per 50 Kilogr, incl. Ga 
Borficher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 2. Dezember. > 
Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: Bezogen 
bei kühlerer Temperatur. — Wind: S. => 
Wetten, Inländiſcher unverändert, Tranſit in 13 89 05 
Stage, Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 128% 
hochbunt 130% 193 , weiß 12%½ bb 185 
ͤÿ 
. D „ur poln. zu 
Tranſit bunt 124% 143 M, hellbunt 127% 151 , 


hochbunt etwas 


feſter, Tranſit ohne Handel. 

65 Al per 120% per Tonne. 

Termine: Gb., tranſit 120 . 

Ban Al Gd: 
ran 

iſch 119 Al, tranſit 117 sul 8 

ld Beil 1 x U — AT inländ. 

an a on bez. 11 ruſſ. zum Tranſit braun 
per Tonne gehandelt. 

0 4600 4.50 AM 


„30, 4,35, 37½ 


Novbr.-Mai 61 . Gd., 


treide - Beitände am 30. Rovbr: Weizen 10961, 
5 1760, Gerste 2324, Hafer 124, Erbſen 684, Mais 
* E 


ichen , Bohnen, 115, Dotter 128, Rübſen 
excl. Danziger Delmühle 1039, Leinſaat 231, Lupinen 
20 Tonnen. 


„ 5 
Magdeburg, 1. Deiember. Zuckerbericht. Kornzucker, 
excl. 932% 17,00, Kornzucker excl. 88% Rendement 16,25. 
Nachproducte excl. 75 endement 13,85. 
Brobraffinade I. 28,25, II. 27,75. Gem. Raffinade mit 
Faß 28,25. Gem. Melis I mit Zah 26. Ruhig. 

zucker 1. Producf Tranſito f. a. B. Hamburg 15 Dezbr. 
12,37½ bez., 120 Br., per Januar 12,60 Gd., 12,65 Br., 
per. Januar-Mär; 12,75 8d., 12,80 Br., per Februar 
12,77 ½ bez., 11,80 Br. Ruhig. 


Meteorologiſche Depeſche vom 2. Dezember. 
Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 319.) 


Köln, 1. Dezember. Hier iſt Tzauwetter eingetreten. 5 | 
Der Rhein iſt ſeit geſtern um 0,65 Meter b | Stalden 5115 Wind. | Wetter. een. 
j 75 Mullaghmore .. | 706 N 2 Regen 10 
Er e een | Aberheen 15 5 — S8 I beim | 8 
Stolpmünde, 30, Novbr. Geſtern ſtrandete während riſtianſund .. , | — = Sr 
eines Gchneegeftöbers der rufſiſche Schooner „„Doro- Kopenhagen 105 Sem f 92 1 
thea“, von Riga nach Libau mit Cement befrachtet. Funde . 0 m 2 Wolkenlos 0 
Der Schooner iſt ganz mit Eis belegt, ſo daß ſelbſt die es ... . 81 Wem J bedeckt 3 
Segel theilmeife nicht gerührt werden konnten oder een „ 89 | SSW 2 bedeckt 0 
vom Winde fortgeriſſen wurden. Man hofft, das Schiff Cork, Zueensfown 755 19 > Regen 10 
wieder flott 5 machen. . Cherbourg. | 75519 Z bedeckt 3 
Roſtock, 29. Nopbr. Das auf der Reife von Aarls- | Helder 759 1 69 1 wolkig —2 | 
hamn nach Kiel unweit Gjedfer geſunkene Schiff Sylt 781 S5 3 bedeckt —1 
Seenumpze“, deſſen Capitän (wie ſchon erwähnt) aa 88 Sn ö an 5 Pede = 
von dem Poſtdampfer „Kaiſer Wilhelm“ gerettet eufahrwafſer 768 & 1 bedeckt —2 
wurde, iſt nicht ein ſchwediſches, ſondern ein deutſches. Memel er 770 Scd 3 Nebel 0 | 
Außer dent Capitän hatte das kleine Schiff eine Be- Paris 751 CD 2 wolkenlos 5 
ſatzung von zwei Mann, welche ertrunken ſind. b Münter 158 i 2 bed en SE 
Stockholm, 26. Novbr. der Dampfer „Glückauf“, Karlsruhe.... 789 | Ill — bedeckt —3 
von Stettin hier angekommen, hat eine ſehr ſchwere Wiesbaden... 760 N 2 bedeckt =] 
Reife gehabt und war vollſtändig übereiſt, namentlich München 789 NO 4 Dunſt —5 
war eine Partie Schwefelſäure⸗Ballons auf dem deck Chemniz . 761 | SO 3 heiter 3 
iu einer Eismaſſe zuſammengefroren, auch waren Berlin 43 feilt 4 1 8 1 
mehrere Ballons geſprungen. Die Beſatzung hat furcht⸗ 1 N . 85 7 Dunft —2 
bare Strapazen aushalten müſſen. Zle 5. TEE l 2 n 
Grimsby, 29. Nopbr. Die ſchwediſche Bark „Kalle“ un 5 flir 756 Sn 7 751155 6 
iſt in finkendem Zuſtande verlaſſen worden. Die aus Trieſt. a — — 


9 Mann beſtehende Beſatzung wurde, nachdem fie drei 
Tage ohne Nahrung zugebracht hatte, in vollſtändig 
erſchöpftem Zuſtande von dem Dampftrawler „Jurraſic⸗ 
aufgenommen und ſpäter hier gelandet. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
London, 2. Dezember. (W. T.) Parnell er- 


klärte in der geſtrigen Verſammlung weiter, am 


Sonnabend hätte er durch Zuſtin Wecarthy 
Eladſtone vorgeſchlagen, er wolle zurücktreten, 
falls Gladſtone, Harcourt und Morley ſich ſchrift⸗ 


lich verpflichteten, nach der Rückkehr der Libe- | 
ralen an das Staatsruder eine Homerule-Borlage | 


einzubringen, welche der iriſchen Executive die 


Controle der iriſchen Polizei überträgt und die 


iriſche Agrarfrage löſt. Gladſtone hätte jedoch 
jeden weiteren Verkehr mit Parnell abgelehnt. 
Harcourt erklärte, er würde weder jetzt noch 


künftig der Irenpartei Verſprechungen machen. 


Aeberſicht der Witterung 
Unter dem Einfluſſe eines Depreſſſons Gebietes über 
Süd- und Südweſteuropa eben in Centraleuropa meiſt 
ſchwache ſüdöſtliche bis nordöſtliche Winde, unter deren 
Einfluß die Temperatur faſt überall geſtiegen iſt, in- 
deſſen herrſcht in Dentſchland noch allenthalben Froſt⸗ 


wetter; meßbare Niederſchläge werden nicht gemeldet. 


In, Nordeuropa it das Barometer meiſt geſtiegen, jo 
daß eine weſentliche Aenderung der beſtehenden Witte⸗ 
rung wohl nicht erwartet werden dürfte. Bei Kaiſers⸗ 
lautern fand Abends Gewitter ſtatt. 

Deutſche Seewanze. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 S Barom.- Thermom. - 

& 5 eu Celſtus. Wind 5 Wetter. 
114 712 + 18 | WEM. leicht, bedeckt. 
1 8! 769,3 — 2,2 S. mäßig, bedeckt, 
2112| 766,2 — 2,2 | ©. mäßig, bedeckt. 


Verantwortliche Redacteure: für den polftiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeullleton und Literariſche: 
F. Röckner, — den Iohalen und provfnziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactioneſten Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


* 


Verein für Krankenpflege 
und Beerdigung 


65 ; Habe mich in Danzig als prakt. Arzt 
Cheura Kadiseha, und Frauenarzt niedergelaſſen. Meine 


Stiftungsfeſt. Wohnung befindet ſich 2. Damm 7,1 Tr. 
Mittwog 3. Deiember 1390. Fprecſſtunden 9-11 Bor. 3-4 Nachm. 
Morgengottesdienſt Uhr, Nach. Für Unbemittelte von 2—3 (8226 
ee und Bi 8 Sonntags nur Vormittags. 


— — 


Die glückliche Geburt eines ge. 
ſunden Knaben zeigen er. 
gebenſt an (82 8 

Jenkau, den 30. Novbr, 1890 

F. Eickhoff und Srau, 
geb. Riecke 

eute würde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. (8218 
Schlablau, d. 1. Dezember 1890. 
N. Vohlmann. 


Statt jeder beſonderen 


„Anzeige. 5 
Heute Mittag 1½ Uhr entſchlief 
ſanft an den Folgen der Diph- 
theritis unſer lieber guter 


Horſt 


50 verſchiedenen Papierblumen 
zum Dekoriren von Kirchen, Zimmern ꝛc. nach der neueſten 
etzold⸗Dresden. (7965 


geb. von Memerin. 
Kleinhof per Prauſt, 
den 1. December 1890. 


n Aufgabe 
Danzig, den 28. Novbr. 1890. 
Der Erſte Siaassanmwaf . 


Weichert. 8221 


ſtelle ich mein geſammtes wohl aſſor- 
tirtes Lager 
zum 


NMRönigliches Amtsgericht 
Fb Grosse Berliner $ 
Kunst- Auction. 
Am Dienstag, dem 


9. Dezember: Ver- 
teigerung einer Sammlung 


»Oelgemälden 


re 
Iotal 
een Aus erkan 


Mittwoch, den 10. und 5 2 8 = = en 
Donnerstag, den 11. | und werden ſämmtliche Gegenſtände zu 
und unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


S. Eifer!’ 
Möbel-Magazin, 


V. Bifenbeinschnitze= 
Langgaſſe 24, erſte Etage. 


eien, getriebenem | 
Silber, Bronzen und 
Die Geſchäfts⸗Lokalitäten und Privat⸗Wohnung 
ſind von ſofort zu vermieten. 15 


hervorragenden Kunst- 
gegenständen. Illu- 
Strirter Katalog Nr. 776 f 
MA gratis. 6167 
Juwelen-Auction. IE 
Am Dienstag, den 


16. und Mittwoch, d. 
17. ds. laut Katalog 777: 


Tee e Tanya .. 


1 Nummern Brillanten 
und farbige Edelsteine. 
= Rudolph Lepke’s 
= Kunst-Auetions-Haus, 

Berlin S W., Kochstr. 28/29. 

Ich halte meine Sprech- 
ftund. von 9—1 u. 3—6 Uhr. 
Alfred Liebſch, 
pract. Zahn-Arzt, 

Kaundegaſſe Nr. 125. 
WeimarſcheKunſt⸗Kusſtellungs⸗ 

Lofterie, Haupigew.: dul, 50 000. 

Dooſe à ML, 

Kölner Pombau⸗ Lotterie, Haunt. 

gewinn U 75000, Looſe 4 l. 


3,50 bei 
Th. Bertling, 


direct bezogen, ca. 5 Flasche, je nach dem Courſe des Rubels 
(Steuer und Fracht betragen mehr als die Hälfte des Preiſes.) 


i E. G. Engel, Hopfengaffe 71, 
5085) Deitillation „Zum Kurfürſten“. 0 
Berkaufsftellen: 

R. Saft, Bodenburg, 


3 


Die nach meiner Methode angefertigten 


Gerbergaſſe Kr. 2. 


2 


Wegweiſer 


133 \ laut Preiscourant zu feſten Preiſen E 
für Harnleidende. für Kinder niedrig von 9,90 M an, hoch von 1,00 M an 
Gemeinde Nahe 5 Herden 5 3 2220 „„ ER 
I de ane nee Hamenſtiefeletten (5 Loch 3,50—3,75 M, 
Kearnorgane eren 1 ,00—4,258 (7885 
von Einlegeiohlen pro Paar ven 10 5 an. 8 
Dr. med. Roth, a Gewalkte Unterlegefohlen f. Damen 60 H, f. Herren 753. 
| Gpeeialanıt Mart den. S. Deutschland, Langgaſſer Thor. 


Vorräthig in Komann u. 


Dieſer äußerſt 0 10 Liqueur koſtet in Deutichland, f 
ie 


Diefen ſehr feinen wohlſchmechenden Liqueur liefere in gleicher 
Qualität (warm deſtillirt nach ruſſiſchem Recep) für AN 1,50 die Flaſche. p 


“ W. K. W. Prahl, 5 
Langenmarkt Nr. 34. Brodbänkengaſſe Nr. 42. Breitgaſſe Nr. 17. . 


A 


beabſichtige ich mein ſeit 0 Ja 


Lager von 


goldenen und filbernen Kerren- 
remontoiruhren, Regulateure mit 


änzlicher Ausverkauf. 


all 


Ende dieſes Jahres aufzugeben und ſtelle daher von heute ab mein reiches 


werk, Pariſer Pendules und Stutzuhren, 
Wand-, Schiffsuhren und Reiſewecker, 
Uhrketien und Berloques in großer Kuswahl 


zum Ausverkauf zu Koſtenpreiſen und bedeutend darunter. 


Es iſt dies die denkbar günſtigſte Gelegenheit zu vortheilpaften 


2 9 ® Be; 
Weihnachtseinkäufen 
und darf den Käufern mein langjähriges Beſtehen und bekannte Reellität als hinreichende Sicher. 
heit gelten, nur gute und ſolide Waare zu erhalten. - (8106 


_ Aug. Rohleder, 


 Breitgaffe 122 Breitgaſſe 122, 
Ecke der ee, Uhrmacher. Ecke der a arte, 


Ale 
EN Yanoranı, 
Savoyen. 


Heute Ninderflec. 
A. Thimm, I. Damm 8. 


Menagen-Küche 


von Arthur Gelsz, 


„Kolzmarkt Nr. 17. 
Mittagstiſch von 50 3 bis 1. A 
in wie außer dem Haufe. Be⸗ 
ſtellung auf Dejeuners, Diners u. 
Soupers, ſowie einzelne Schüſſelg 
jeder Art werden prompt ausgef. 


zaiſerhof. 


Morgen Abend von 7 bis 
11 Uhr bleibt mein unteres 
Docal geſchloſſen. 

Hochachtungsvoll 


A. Ruttkowski. 


8 oled Fraiche def 


Junkergaſſe Nr. 7 
Mittwoch, den 3. Dezember; 


2 
nr 


und Damen⸗ 
ohne Schlag- 


Die Ladeneinrichtung iſt ebenfalls 


F.WALTON'S 
PATENTE 


Kerle: 


Linoleum 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


W. Manneck, 


Tapeten und Teppich-Magazin, 
Gr. Gerbergaſſe Nr. 3. 


> 


aa es wanilien-Bontert 


bei freiem Entree. 
Anfang 8 Uhr, 
8268) A. Eder. 


Tattersall. 
Mittwoch, den 3. December, 


Wponnements⸗Eontekt, 


von ½6—½ 0 Uhr Abends. 


Melo-Sonl,Satedaftar. 


Keute und morgen, 


„Wiener Café zur Börse.“ 
Gabriel Sedlmayr, München. 
Spatenbräu-Anſtich. 

E. Tite, Langenmarkt Nr. 9. 


"Hänge-Lampen 


— beliebte Weihnachtsgeſchenke. — 
Elegante Kronen mit 6 Lichten, 


großem Brenner und 36 Glasbehängen, 
Preis: 25 M, 27 AM, 30 N. 


| Glesante Salon- Stehlampen, . 


5 


| eits-Lampen, 
empfiehlt in großer Auswahl 


Paul Rudolphy, 


Sie, Würfel: und Yuhlohlen, fowie Brennholz 


in allen Gortiments empfiehlt zu billigen Preiſen 


5 hat zu verkaufen (8258 
| zei, Dorit Braben 53; 
95 Eine Burg mit Zugbrücke It zu 
175 - wird zu kauf. 
& Ein Speicher eſucht. f 


0 anus elegant und billig, 
Pianino Perf Grab. 2 pt 


Langenmarkt Nr. 2. (8260 = 


Abends ½8 Uhr: 
Ben- Ali-Bey. 
5 Vorführung der 
ägnptifchen u. indiſchen Magie. 


i g Der Vorverkauf der Plätze 
Pianinos ante dee findet bei Herrn Semen, Mut 
Gtutzflügel 2c. 2c. verkaufen reſp. kalienhandlung, Langenmarkt 1, 
vermiethen billigſt Mahlhe & Costa 
Goldſchmiedegaſſe 32, 8152 


Den Dung 


von ca. 15 Pferden hat vom 1. 
Januar zu vergeben 8 
J. Steiniger, Vorſt. Graben 2. 


Ein a ’ 2 
— 2 N 
zweiſitziger Schlitten gien Dittert werben bei sen. 


iſt zu ver Graben N (8262 kaſſe ausgegeben. (7953 


cd. Bil) Shihenhan 


Mittwoch, den 3. Dezember: 
Vierter arofer 


Geſellſchafte⸗Abend. 


Extra-Concert 


Offerten unter 8239 in der Ex⸗ . 
lion dieſer Zeitung erbeten. ang e 1 
des Kgl. au en Herrn 
Theil. 


Winter - Neberzieher 
werden ſchnell u. billig wie neu 
renovirt Heil, Geiſtgaſſe 5 1. Et. 

Glockenthor. 711 


ner 


verkaufen Beutlergaſſe 12. 


Anfang 7½ Uhr, 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Entree 30 H. Logen 75 C. 


Freitag, den 5. Dezember: 


Gepeb. diel. 
Me Discret. Ehrenſache. 
Anonyme Zu b 

Für ein bejteh. rentabl. Er- 
portgeſch. wird ein ſtill. Theil- 


Julius Brandt, Mattenbuden 3031. 


Zagd- und Wirthſchaftsſtiefel, 


aus beſtem Rind- u, ruſſ. Halbleder 
empfiehlt vorräthig ſowie auf 


Beſtellung nach Maaß 


; in beiter Ausführung. 
Für guten Ein und Haltbarkeit wird garantirt. 


Für den Reitſport! f 
fertige ganz leichte elegante Reitſtiefel für Herren u. Damen an. 


3. Willdorff, 


nehmer mit ein. Capital von 
10—20000 Mark geſucht. 


Reitftiefel,, N 


Kürſchuergaſſe 9. 6267 8 0 


7. Sinfonie⸗Concert. 


Dampfheizung. Vorzügliche 
Ventilalton. Glektriſche Be⸗ 
leuchtung. 


C. Bodenburg. 


Wilhelu⸗Theater 
Heute und folgende Tage: 
Große 
Gala-Vorſtellung 


von den neu engagirten Künſtlern. 
Auftreten der 


Senoritta Bellona 
Inaniich-benlicne kin und 


Offerten unter 8236 in der Gr- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Kindergärtnerin II. Klaſſe 
> mit mehrjährigen Zeugniſſen 
für 3 Kinder im Alter von 2½ 
bis 5½ Jahren in der Nähe 
ae zum 1. Januar geſucht. 
Näheres Melzergaſſe 13, I. Etage. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Buchhalter, 


Webers Buch- u. Kunſt. 
1 handlung. (8005 


Bea a Yalifate Gänſehrüße, zee a . "can 
u Weihrachtegeſchenken 


2 find ſchwere Schmalz- 
mit und ohne Knochen, 


Pigänie zu haben. 
zu billigen Preiſen, 


iligen Brei Adam, Tiegenhof, 


Patzenhöfer Bier 
20 Flaſchen für 3 M empfiehlt 4212 
Robert Krüger, Hundegaſſe 34 
El 5 


Fiſchmarkt 5, 
Cervelatwurſt, Goldene Karoß. (8219 
pd. Elb-Caviar, 


Prima Tafelbutter, 
Aftrach. Perl⸗Capiar 


er Pfd. 1,40 und 1,30 empfiehlt 
. C. Bonnet, 25 
großkörnig und mild, 

empfiehlt 


Max Lindenblatt, 
Heil. Geiſtgaſſe 131. (8256 


Junge fette Gänſe, 
| Enten 


empfiehlt billigſt 


V. N. Fethke, 


empfehle: 

Aus Kaiſer Friedrichs Zeit. 
Kriegs- und Zriedens-Helden, ge- 
zeichnet von Menzel, 
König Friedrich, Zieten⸗ 
Sendliß, der Peſſauer ete., 
12 Holiſchnitte in Folio 
Ju 12 


Die moderne Kunſt 
in Meiſterholzſchnitten 1890/91 
statt l 12 für M 9. 
Meisterwerke der chriſtlichen 
Kunſt, J. u. 2 Sammlung a M 2. 
A. Trosien, 


Peterſiliengaſſe Nr. 6. 


Felten Miucherlac, 


friſch aus dem Rauch p. bo, 


Schlafröcke 
zu 10, 12, 14, 16, 18-40 M. 
Heil, Geiſtgaſſe 5, 1. Etage. 
= Glockenthor, (1712 


[2 4 


benden fh 


e ee Hundegaſſe 119. (8212 empfie 
| — — — | Decemalwaagen, 
Spickbriſt N Glmüſe⸗ Conſerven Id. Qual. in allen on von 


täglich friſche Sendung zu be- 1-30 Centner Tragkraft, 


deutend ibgeſetzt iſen, als: 
ach, a 1 Stangenſpargel, „Lalelnaagen 
einſte Got Bruchſpargel, junge Erbſen, für, Wirthschaits- u, deschſeus⸗ 
* 2 ke, mit M - od 
Carotten, emed ten 


Ce 
Tlüffel⸗Wurſt 


empfiehlt (8238 
Carl Köhn, 


Gelegenheitsgedichte 


ernsten sowie heiteren Inhalts 
werden angefertigt Danzig, 
baumgartsche Gasse 34. 


Mirthschaftswaagen 


in diversen Facons, Des mer ete., 
Eisen- und 
Messing - Gewichte, 


junge Erbſen, 

vorzügl. Qualität die 2 bd Doſe 
beite Säneidebohnen, a Miche 
1 N Ru o g i e 
Carl Köhn, Manz 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. IB 


Moasse 
von 1/s—50 Liter Inhalt, 


Grosse Auctio 


Wohn⸗ 
1 Pianing als: 0 

Polifander: Gopha, Fauteuils u. 6 Tafelſtühle mit rothem em 
Seidenplüſch, Zrumeauripiegel, Damenſchreibtiſch, Vertikow, 


Holz-, Blech- und Zinn-| 


e 


| Gänglicer Ausverkauf wegen Geſchäfts⸗Aufgabe. 
Spielwaaren-Lagers 


bis Weihnachten geräumt haben muß, ſo perkaufe ich von 
heute ab zu jedem nur annehmbaren Preiſe und mache ein 
hochgeehrtes Publikum auf dieſe vortheilhafte Gelegenheit 
ergebenſt aufmerkſam Hochachtend (8230 


E. Müller, Zopengaſſe 36. 


Hotel zum Stern (Tivoli- Saal). 


Donnerſtag, den 1. Dezember, 
vormittags von 10 Uhr ab, 


a 90 
veriteigere ich daſelbſt, für Rechnung wen es angeht, 1 hochfeine 
ſchwarze Bo e Soi tung mit Schnitzerei, 1 nufb. 
1 eichene Speiſe⸗ und 1 Schlafzimmereinrichtung, 


“ Antoinettetiih, 2 Tiſche mit Marmorplatte, Stahlſtich 


25 
nußb.; Kleiderſpind, Bertikows, Gopha und 2 Sauteuils mit 


oliv. Plüſch, Rohrlehnitühle, Sophatiſch; 
eichen; Büffet, geſchni 

lehnſtühle, Trumeauxſpiegel; 

I mah. Cylinderburau; 


lator, Betten u. 


. w. - N 
f gelen der Möbel iſt Mittwoch, nachmittag von 2—6 
Messkannen mit Glasskala, Uhr geſtaktet; auch wird auf Wunsch Galon- oder auch ee 


einrichtung im Ganzen veriteigert, 8 
Arbeitern iſt der Zutritt während der Auction unterſagt. 


Ju. Jac. Wagner Sohn, 


ereidigter Gerichts - Taxator und Auctionator. 


nebſt Kabinet in 1. Et, d. Straße 
zu gelegen, iſt ſofort zu verm. 


Mittelgebäude. Näheres Kunde⸗ 
gaſſe 51 (8245 


Mittwoch, den 3. Desbr: er., 
i Abends 9 Uhr: 


feumarkt 4, 


chnitzt mit Spiegel, Sopha, 12 hohe Rohr- 


Schlafzimmer: Muß baum u, mah. Barabe-Beititellen, Wach. 
und Nachttiſche mit Marmorpl., Ghaukelituhl, Teppiche, Regu⸗ 


andoliniſtin, 


Fräul. Blanch, 


deutſch⸗ruſſiſche Sängerin, 
Frl. Gretel Hartmann 


Tyrollienne- und Liederſängerin, 


Herr Wolter, 
Gejangs- u. Charakter-Komiker⸗ 


7 


ſowie Auftreten der 


Familie Kolzer 


in ihren Turner -Productionen 
und Ballet-Tanz. 


Stadt⸗Theater 


Mittwoch: Der Troubadour. 

Donnerſtag: Bei ermäffigten 
Preiſen. Der Goldſuchs. 

Freitag: Sauft und Marga⸗ 


rethes 

Sonnabend: Erſte volksthüm- 
liche Claſſtker - Boritellung bei 
ermäßigten Preiſen. Die Jung⸗ 
frau von Orleans. 


Ein möbl. Zimmer 


Ebenſo ein kleines Comtoir im 


dentichen Kauſtalle. 


Ortsverein Danzig. 


hr: 
Hotel „Deutſches Haus“, 
Holzmar 


General⸗Verſammleng. 


Tagesordnung: 
8 des Vorſtandes für 


91. 

‚Aufnahme neuer Mitglieder. 
Um das Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. W 
Verein der Ofpreußen. Zür die jo überaus herz⸗ 


liche und ehrenvolle Theil. 
Dienſtag, d. 2. December, 11 
Abds. 8½ Uhr, im Wiener Café. 


Generalverſammlung. 
Der Vorſtand. 


ARE 


N 


Loge Einigkeit. 


Sonntag, d. 7. Deibr. er., 


Seſelſgaftsabend. 


Anfang 
pünktlich 7½ Uhr. 
(826 


anken. Br 
Zoppot, 30. Novbr. 1890. 
Bertha Breda, geb. Fahl. 


= SB 
A SEN 
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Königsberget Rinderfle 


heute Abend, Heil, Geiſtgaſſe 5. 


fl . MR. knbe. nr. 


Druck und Verlag 


5 in Danzis 
eh E- Gtacomshi, Pen. fei r 


ge zu Nr. 1863 f 


Dienftag, 2. dezember 1 1890. 


der Danziger Zeitung. 


Danzig, 2. Dezember. 

* [Berfonalien.] Der Poſtſecretär Radtke iſt von 
Graudenz nach Danzig verſetzt und der Rechtscandidat 
Reinhold Harder aus Elbing zum Referendarius er- 
nannt und dem Amtsgericht in Tiegenhof zur Be- 
rnäftigung überwieſen worden. 

Patent] Dem Fabrikanten A. Ventzki in 
Graudenz iſt auf eine Hochdruck Keißluftmaſchine mit 
im Slüſſigkeitsbade gelagerten Arbeitswellen ein Patent 
ertheilt worden. 

* [Der weitpreuß. Provinzial-Gecht⸗Berein] hielt 
eitern Abend im Gewerbehauſe ſeine General-Ber- 
ammlung ab. Aus dem vom Vorſitzenden des Vereins 
vorgetragenen Geſchäftsbericht ging hervor, daß der 
Verein jetzt beſſere Fortſchritte macht als früher. Die 
in dieſem Jahre veranftaltete Silberlotterie zum Beſten 
des Vereins hat einen baaren Ueberſchuß von 1234 Mk. 
70 Pf. ergeben, jo daß jetzt der ganze Vermögens- 
beſtand aus 5200 Mk. in Werthpapieren und 132 Mk. 
in baarem Gelde beſteht. Es wurde ferner mit- 
getheilt, daß am 3. Weihnachtsfeiertage wiederum 
30 arme ſchulpflichtige Waiſenkinder neu eingekleidet 
und bejchenkt werden ſollen. Schließlich wurden in 
den Vorſtand pro 1891 wieder- reſp. neugewählt die 
Herren: E. Unruh (Vorſitzender), W. Brandt (ſtell⸗ 
vertretender 50 H. Wieſenberg (Kaſſirer), 
C. v. Zynda (Schriftführer), A. Rohrberg (ftell- 
vertretender Schriftführer). Zu Rechnungs-Reviſoren 
wurden gewählt die 1 R. Pfahl, P. Jobel- 
mann und A. Eiſenbech 

+ Weſtpreußiſche Kufbeſchlags-Cehrſchmiede. I In 
vergangener Woche wurden in hieſiger Lehranſtalt 
1064 Stück Hufeifen aufgeſchlagen. Am erſten Tage des 
Schneefalls wurden 371 KHufeiſen, am zweiten 240 Stück 
aufgeſchlagen, die übrigen vertheilen ſich auf die anderen 
Tage. An Schraubſtollen (meißelförmige) wurden 
ca. 2000 Stück, an Steckſtollen (runde) 300 Stück ver⸗ 
abfolgt. Zur Zeit beſchäftigt die Lehrſchmiede 8 Mann. 
Der nächſte Curſus beginnt am 1. Januar 1891. An- 
meldungen hierzu nimmt entgegen der Director A. Leitzen 
und Lehrſchmiedemeiſter W. Lohſe. 

-a- IWilhelm⸗Theater.] das Künſtlerperſonal, 
welches geſtern Abend zum erſten Male auftrat, fand 
durchwe 
wurde Herr Kolzer, deſſen Leiſtungen im Eircus auf 
dem Holzmarkt ieh im beſten Angedenken ſtehen, bei 
ſeinem Auftreten lebhaft begrüßt. Er tanzte mit ſeiner 
Schweſter Paula einen Czardas mit einem Feuer und 
einer Gewandtheit, daß das Publikum ihn immer von 


neuem hervorrief. Auch eine von ihm und ſeinen 


beiden Schweſtern Eliſe und Paula getanzte Tirolienne 
erfreute ſich ſehr beifälliger Aufnahme. Von den 
Sängerinnen feſſelte am meiſten die Senoritta Bellona, 
die in reicher ſpaniſcher Tracht auftrat und ihre ſpani⸗ 
ſchen Lieder mit einer ſonoren Altitimme ſang. Sie 
zeigte ſich nicht allein als eine tüchtige Sängerin, ſon⸗ 
dern wußte auch die Mandoline gut zu ſpielen und das 
Tambourin mit vielem Feuer zu ſchlagen. Auch Frl 
Loeffler ſang ihre Lieder mit angenehmer Stimme, 
während Srl. Hartmann bei dem Vortrage ihrer 
Couplets einen drolligen Humor entwickelt. 


* [Zum Gifenbahnraubmord] wird uns aus War- 


chau geſchrieben: Die Criminalpolizei hat bei Pniewo 
5 der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn 10000 Rubel 
aufgefunden. Diele e war 


den Beifall des Publikums. Vor allen 


der Oberfte Ganitätsrath, eine ambulatoriſche feſt⸗ 
zu geſtatten, wenn die fortgeſetzte Beobachtung 


in der Erbe ver⸗ ſchlüſſe des Oberſten mung fol morgen 


graben. Man nimmt an, daß der verhaftete Mit-- 
ſchuldige Baczynski dieſe Summe als feinen Antheil 
an dem Raube erhalten und dann vergraben hat. Be- 
Ranntlich ſollen die Raubmörder im ganzen 50000 Rbl. 

erbeutet haben. 

Thorn, 1. Dezember. Der Antrag des Magiſtrats 
betreffend die Genehmigung zur Ableitung der Kanali⸗ 
ſationswäſſer in die Weichſel iſt vom Miniſterium ab- 
gelehnt worden. 

Eranz, 1. Dezor. Bei den zahlreichen Lachsböten, 
welche auf dem Meere bei Cranz beſchäftigt jind, hat 
ſich am Freitag ein Unfall ereignet. In Folge ſtarken 
Windes wurden zwei Cranzer Böte von den anderen, 
ohne daß es die Leute im Eifer ihrer Arbeit merkten, 
entfernt. Plötzlich wurde eines derſelben mit vier 
Mann Beſatzung von einer Woge emporgehoben und 
auf das andere Boot geſchleudert, wobei es kenterte 
und die Fiſcher ins Meer ſtürzten. Die Rettung war 
eine ungemein ſchwere, ſie gelang aber mit Hilfe 
anderer herbeigeeilter Böte, doch waren die Ver- 
unglückten derart erſtarrt, daß ſie ſofort nach Cranz 
geſchafft werden mußten, wo ſie, vollſtändig mit Eis 
überzogen, faſt leblos ankamen. Alle vier Zijcher | 
liegen in Folge der Erkältung ſchwer krank dar⸗ 
8 2.9.9) 

% Pillau, 1. Dezbr. Neun unter Hilfeleistung des 
Eisbrechers von Königsberg abgegangene Dampfer 
trafen nach ungefähr zehnſtündiger Fahrt wohlbehalten 
im hieſigen Hafen ein. Nach Mittheilung der Capitäne 
dieſer Dampfer hat der inzwiſchen eingetretene Regen 


in der „Wiener Zeitung“, die ausführliche Be- 
gründung am Donnerſtag in dem Organ des 
Sanitätsraths, dem „Oeſterreichiſchen Sanitäts- 
weſen“ erfolgen. 

Gries b. Bozen, 1. Desbr. In den Sanatorien 
Auftria und Gchdeihof find heute unter Leitung 
des Sanitätsraihes Mayrhofer die Impfungen 
mit der Koch'ſchen ymphe begonnen worden. 


Franke ert a. M., 1. Dezbr. Auf dem Bauplaie der 
nächſtjäß igen internationalen elektriſchen Kusſtellung 
ereignete ſich abermals ein Unfall. Durch den Ginjturz 
eines Bert tes wurde ein Arbeiter am Arm ernftlicher, 
drei andere unbedeutend verletzt. Die entſtandene 
Sachbeſchädigung iſt unerheblich. (W. T. 


Verlooſungen. 

Hamburg, 1. Dez. 2 der Köln⸗Mindener 
Prämienanleihe: 23 29 56 67 256 369 426 430-577 
589 796 824 896 1019 1102 1443 1557 1588 1631 1700 
1772 1867 1925 2035 2147 2170 2268 2287 2312 2503 
2641 2658 2717 2772 2793 2797 2873 3060 3212 3419 
3491 3663 3864. 

Meiningen, 1. Dezember. 6154 5 der 4% 
Meininger Prämien- Pfandbriefe: 4 117 163 
202 405 663 729 805 826 945 1159 1185 1354 1452 
1525 1568 1631 1638 1658 1879 1980 1994 1999 2063 
Br m m no DS I au au a 
das im Haff befindliche Eis derartig mürbe gemacht, 


3396 3515 359 1 19 3627 3897 3938. 
daß die Dampfer ohne jede Gefahr daſſelbe mit Leichtig⸗ 5 
keit durchbrechen konnten. Heute früh gingen 6 be- | 40-% aler-Loofe: 7 
labene Dampfer unter Voranfahrt des Eisbrechers von | 398 482 509 528 586 606 9215 553 555 67 En 925 
hier nach Königsberg ab. Sie ſind denn auch nach | 760 775 776 779 809 971 975 987 1032 1183 905 1285 


kaum ſechsſtündiger Fahrt ohne jedes Hinderniß in Pu 1321 1364 1434 1524 1567 1569 1585 1630 1683 
Königsberg angekommen. 1708 1714 1732 1738 1756 1767 1768 1773 1854 1870 
Infterburg, 1. Dezbr. Die Influenza hat auch hier | 1969 2045 2073 2130 2161 2197 2256 2266 2379 2384 
wieder ihren Einzug gehalten; verſchiedene Perſonen | 2422 2424 2428 2496 2547 2577 2579 2684 2686 2761 
im an derſelben erkrankt. (Inſt. 3.) 2847 2875 2919 2939 2979 3005 3061 3127 3202 3214 
- 3222 3253. 3298 3311 3343 3453 3478 3533 3575 3597 
% 

0 SS 
Das Koch ' ſche Heilverfahren. 4945 5057 5058-5074 5081 5138 5253 5254 5278 5327 
Darmſtadt, 1. Ddezbr. Das Miniſterium hat den | 5364 5389 5423 5489 5511 5576 5629 5630 5678 5710 
Obermedicinalrath Neidhard zum Studium des | 5752 5765 5783 5796 5938 5992 6034 6131 6155 6219 


6305 6367 6418 6523 6544 6583 6605 6607 6710. 
Wien, 1. Dep: En gewinnlehung der öſterreichiſchen 


1864er Looſe: 150 000 Fl. auf Nr. 48 Ser. 2988, 
hauſe wurde bei 14 Kranken die Koch ſche Enmphe 20 000 gl. auf Ar. 36 Ser. 121, 10000 Fl. auf Nr. 72 


angewendet. die nach der Einſpritzung aufge- Ser. 481, je 5000 31. auf Nr. 70 Ser, 3m. Nr. 24 
tretenen Erſcheinungen entſprachen den von Koch Se. 3195. — Weitere Serien: 145 271 280 461 457 
gemachten Erfahrungen. 3 684 815 853 1369 1792 1816 2388 2412 2483 a 
ey 3 1 am alien Bette 2531 2666 3238 3486 3685 3969. 
nd die verſuche m och ſcher Lymphe be. 777 ENERGIE NEZEITELETESENEEET 
59 859 or Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Wien, 1. Degbr. dem Vernehmen nach beſchloß amburs, 1, Deibr. 
holſteiniſcher loco neuer 1 


mel 1 loco neuer 178—190, wu 
er fell. — au 
ruhig, Ioco 60,00. — 


Koch'ſchen Heilverfahrens nach Berlin geſandt. 
Augsburg, 1. Dez. In dem ſtädtiſchen Kranken- 


Behandlung mit der Koch ' ſchen Lymphe nur dann loco feft 


— Rüböl Jane Spir iritus 
der Kranken nach der Impfung durch einen Arzt feſt, per. an r. Br., per Dezbr. - Jan. a 4 u 
ſichergeſtellt ſei. Jede Impfung iſt den Behörden agel ril- Mai 31% Pr, De 5 


ee 
anzuzeigen. Die officielle Publication der Be. ruhig. 9 e San 2 Der, 845 


Br., 6.10 Od. e etter: Seiten, Sr 


Getreidemarkt. me 118 
8 —196. ; 


11 5 


a =. esse neue —, 


Hamburg, 1. Deibr. Kaffee. Good average Santos 
— n per Mär: 77½, per Mai 76, per 
e 
sn urg, 1. Deibr. Zuckermarkt. i 
1. Product, Baſis 5 ‚Renbemein, neue Uſance, f. a. B 
Hamburg per Deiem te Br März 1891 12,97% 
per Mai 13,27½;, per aa uhig 
Bremen, 1. Dezember. a een (Echlußbericht) 
Behauptet. Standard white loco 6,30 Br. 
N ae 1. Deibr. Kaffee. 
35 


Ge Ber; Aachen 216 bla, Bone arden 12111 
Aegypter 9 4% 

1055 16120. en Command „60. 
Bank 154,80, Laurahütte 8 en 174,09, 
Berliner lingen 91 0e 157,00, Darmitädter Bank 
154,80, Zolltürken 91,40. Sehr feſt. 

85 1. 1 un. Eon) Oeſterr. Papterrente 
88,75, do, 5% do. 101,80, do. Gilberrente 88,80, 4% 


Seiden nte 107, = 2 ann Belbrent te 102,10,5% Papier. 


rente 99,40, 1880er 2ooje 136,50, Anglo-Auft, 162,75, 


Länderbank 21880. Exeditact. 300,50, Unionb. 241,50 


ungar. en En Wiener 5. 11750, ; 
A or 
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= 
2 
7 
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Amſterdam, 1. Deibr. ee Weizen auf 
Termine niedriger, per März 221. — Roggen loco 
unverändert, do. auf Termine feſt, per März 157—158, 
per Mai 154—155. — Rüböl loco 30½, per Mai 295,8, 
ww 7905 1. f. Des. 5 troleummarht, (Gihlußberiht) 

nimerpen, ez. Petroleummarkt. ußbericht. 
Raffinirtes, 18 be weiß 16 bez. und Br., 
Dezember 1 ez, 18 gr., per Jan. 16½ Br., per 
Jan.-März 160% Br. Ruhig. 

Antwerpen, 1. Deiember, Getreidemarkt. ede feſt. 
Roggen behauptet. Hafer unverändert. Gerſte c 

Paris, 1. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feit, per Dezember 26,30, per Januar 26 0, 

er Januar-April_26, per ärz-Juni 26,60. — 

sagen feſt, per Deibr. 17,20, per März-Iuni 17,80, 
— Mehl feſt, per Desbr. 58,30, per Januar 58,40. . 
Sanuar-April 0, per März-Juni 58,70. Nüböl 
zuhig, ber Deibr. 63,75, per Jan. 64,00, p per Jan. 

April 64,75, per März-Juni 65,00. — Spiritus tra 1255 
per Deibr. „ per Jan 37,00, er 55 38, 
per Mai-Auguit 39,50. — Wetter: & 

Baris, 1. Dei. (Schlußcourſe.) Fr ama Rente 
96,12!/2, 3% Rente er 5 Anleihe al. 
Rente 9 . öltert, Goldr. 95, 4205 

u 


en 
4% ſpan. äußere Anleihe 
8 türk. Coo 
me türk. G ame 155 18 905 Salas 
ombar er 5,00, Ban 944 — — 0 588.0 5 

otto mane Bae ue 


Anger Golbrente 


Aktien 3410,00, G ME 12 2 0 * ere et 
‚8, Gar. pou i 

atlanti 11. 5 

Wechſei auf, Bene X 2122/5 cee e kurt 


5 1 2 55 8 on 25,28, en u 
N „ do. Amſterda abr 
e 5 


B 


ondon, 1. Dezember; engl 2½ % Conſols 95 I . Rewnerk 11 Deiember Bifible Gunpin an Weizen] loco ohne Zap mit 50 U 1 101K 90, Kl, = 5 

ax Gontols 166. ital.5% Rente 93½, Tombarden 127/16, 4% 2772700 0 5 5 mit 70 Al Conſumſteuer 42,50 Al- per Dei. 70 Al deten u msn st Su und 
conf. Ruſſen von 1889 (II. Serie) 98, conv. Türken „% Sen i Gonfumftener 41,80, per April-Mai mit 70 lll on Stärkefabrikate von Mar Gabershn, unter Juiehung 
18/4, öſterr. Gilberrente 78, öſterr, Goldrente Yu, 00, Productenmärkte. ſteuer na Betroleum loco 11,35. der hieligen F Fegeftelte 1. Qual. Kar⸗ 


8% ungariſche Goldrente 90, 4% Spanier "U, Berlin, J, Deibr. Weizen loco 185—195 MN, per | toffelmehl 23,25—24,50 AM, 1. Qual. Kartoffelſtärtze 


3% privil. Aegnpter 93, 4% unific, Aeanpter 957/8, Königsberg, 1. Dez. ure 110 0 5 Brote 1 Dezember“ 194,2 1994005 94,25 Al, per April-Mai 
3% sarantirte Aeanpter 969 ah % Agnpt, Zribulant, | per 1000 Niloar, hHochbunter 116% und 118 wach 115, | 193.25—193,50— 198.00 UL, per Mai-duni 198, 72 | DS AL, Sean Kartofſelſtirte doc und 
97, 6% coniol, Mexikaner 92 ¼, Been ba 14, 12,800 und 125100 bd 180, 125% und: 126% 185, 126% I 19350 AM — Roggen loco 177—185 Si, mittel Parität Berlin 12,80 AN, Fabriken bei Frankfurt a. O 
Guezactien 95, Ganada-Bacitie 761, De Beers-Actien | 183, 128/9% 189 UL bei. re 120% 170. ber, inländ. nee Al, 185 inländ. 181,50 bis zahlen frei Fabrik 12,60 gelber Syrup 26,00 Bis 
neue 1738, Rio Tinto 2312, Rubinen-Actien ½6 % Ber- | gelber rufi. 123/4%% 134 Al bei, rother 13 182,50 AL, 218 inländ. 183—183,50 M a. B. u. frei 27,00 Jul, 0 Export 28,00 — 29,00 il Capillair- 
luft, 4½ Rupees 83/4. Platzbiscont 1 125% 115 150, 127/8% big. 180, ruſſ. 42705 u 5 aa, 9575 Dez. 180,2 en 60—182,50 , per April- Syrup 27,50—28 Al, Kartoffelzucker-Capillgir 27,50 bis 
London, 1. Dezember. Die . betrugen 128/90 bd 7 bei, — Roggen per 1000 gie 15 Mei 1 6577171501 25 MU — 140— 0 A, do. gelber 26,00—27,00 N. Rum-Couleur 
in der Woche vom 22. bis zum 28. November: Engliſcher inländ. 119 bd 156, 1 0 aa 120, 120/1 158 AM, oit- u. welt a 120—143 erſcher 34—35 An 5165 Couleur 3435 A, ‚Dertein gelb und 
Weizen 3467, fremder 67833, engl. Gerite 1908, 121/2, 2 und 125/6% 1 0%, ruſſ. ab | und uckermärker 141—144 SAL, sel ffiche 2 143 —1 44 Nb Dual, 3 2,00 33,00. „, do. ſecunda 85 00 bis 
fremde 13 186, engl. Metgerfte 16 503, fremde —, engl. Bahn 122%, 123% und 7205 416.50. 118%, 124% A, fein ſchleſiſcher 147—152 gut a. B. 5 Dezbr. 29,00 . e (kleinſt) 39— 40 AN, groß 
Hafer 2483, fremder 67372 Arts. Engl. Mehl 20376, und 128 b 117 12 9 51 120 bb bez. — an ner 1000 I 143,25—143,50 ‚UL, per April-Mai 141,75—142 M — 11000 42,50—43,50 , Hal lleſche u. Schleſiſche 5, 80 Dis 
fremdes 26543 Sack und 110 Faß. Kilogr. große > 145 Mb une per Mais loco 139—147 A, per Dez. 138,50 Mt, per April- 5 5 En? 3536 Al, aisſtärke 805 
London, 1. Dezbr. Getreidemarkt. (Sehlußbericht.) aa 1065 IR X 25, 126, 127, 128 al Al ber, meh 1589 20 Mm Sache re 10 5 2 31 AM, Reisitärke 9 45,50 — 700 Al, 
Gämmtlihe Gefreidearten ruhig, Meizen Teig, 1 1 05 a e 115 Al“ ez, grüne 136 Al bez 2 oerdbien loco Futterwaare 148 bis 153 Ali, Hoch⸗ an 43,00 —E4,00 10 Alles per 100 Kilo ab Bahn 
a feſt, Mais jehr feit, ziemlich gefragt, ½ 1 per 1000 Hilogr. fen, 028,19 90 Au be, — mare 160 12 0 4 — — Weizenmehl Nr. 00 i 27.25— ei Partien 2 mindeſtens 10000 Kilogramm. 
TTTTTTTTTTTCCTVJVVCVJJVJJVJJVJVJJVJJVVV A, Me. D und 1 2380. 618 2673 ci Schiffs oiſte 
A k Der ie Desleifingen betrugen in der grobe 5. 88, 0 161 A DE nig nn 200 57 5 555 305 280 a, a 1 a SE N 
a er ee Lier % anne ah, loco contingentirier. 61 «il, nicht bis g 5e Beiroleum does 88, 5 b 669 Geſegelt: a (2), © a 8 115 leer. 
eee , , Selunis (CB, de Songs, Ani 
115 273 000, Discontirte wechſel 17263000, Borihuß auf | Gd., per Frühjahr nicht contingentirt BOl/ MM Gd. per loco unverſteuert (50 0 62,5 Al, mit Faß loco unver- dam, 6 it: Freda (Sd. Bi kow, Lib 
Waaren 15000, do. auf öffentl, Fonds 7803 000, do. Mal- Zunz nicht contingentirt 42 U Gd. — Die Noti- ſteuert (70 M) 43,5 MM, per Den. 42,9 bis 42,6 U, Geſegelt: Freda 955 Diekom, Libau, leer. 
ee 500 11 „ 0 ee nen I: 1 5855 n ano: : felt eye De. 2 125452 K ner Januar Februar Ni 1 n Sicht. 
1 ettin imber, Getreidemar eizen feſter, | 33, „ per April-Mai 43,713, 44 5 
nen an Denots 98 18200 5771 ioco, 19B--IBT,. do 59 Deiember 188,50, do. mer | pet, 11 5 n 3 aug. Al, mem A en a5 Thorner Weichſel-Rapport. 
ewnor „ Deibr. Mechſel auf London . ril-Mai 190, — Roggen feſter, loco — 4 uli-Aug, Al, per Auauft- 5 x 3 
n Rother Weizen loco 1,0538, per Deibr. 1.08%, per Her Dezember 178,50, do, per April-Mai 168,00. — September 5.51558 3 M. — Eier per Schock 3,45 berg er ee fa 078 Mr 
Januar 0,0 /, per Nai1891 1 ans Mehl loco 3,70. — | Bommerfcher Hafer loco 130—136. — Küböl ſtill, per | 3,75 M. Eistreiben geringer. 


Mais per ‚Novbr. ‚0,60: 3 — — Stadt 2. Se Zucker Pie Derbr. 55 0, per April Mai 58,00. Spiritus let. BER 


Berliner Tondsbörſe vom 1. Se 
Die heutige Börſe eröffnete u weniger feſter, iheilmeife 1 81 Die 1 2 ſich zurück⸗ Penaten Umſätzen; 3% Reichs- und preuß. 5 81 1 150 fremde feſten Zins tragende 1 zumeiſt 
haltend und Geſchäft und 1 bewegten ſich anfangs in engen Grenzen. ie von den fremden Börſenplätzen Ralle auch ausländiſche Staatsfonds und Renten. Privat tdiscont wurde mit 4/1 % notirt. Auf inter- 
aus dem geſtrigen Brivatverkehr vorliegenden Tendenzmeldungen lauten nicht günſtig 179 die heutige feſtere ionalem Gebiet gingen öſterreichiſche Erebllacllen mäßfig Iebhaft und nach ſchwächerem Beginn in feſterer 


Wiener Meldung blieb auf die u hier einflußlos. Nichtsdeſtoweniger gewann der Berkehr hier weiterhin Haltung um; auch Franzoſen und Lombarden waren anfangs ſchwach, dann feſter. Inlanbiſche Gifenbahnactien ruhig 
theilmeile etwas lebhafteren Charakter und unter en Schwankungen trat ziemlich allgemein eine Befeſtigun und schwächer. ankactien in den Kaſſawerthen u BEE Dante zumeiſt ſehr ruhig und ziemlich une 


der Haltung hervor. Der Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Haltung auf für heimiſche ſolide Anlagen bei ! Montanwerthe anfangs matter, ſpäter anziehend und lebhafter. 
Deutſche 1 10500 nein e . 5 en £otierie- Anleihen. en n 9 9 19700 Bank- und Induſtrie-Actien. 1889. Be B. be UM. n 1275 
-Anlei N . ... 2 ronpr.-Rud.-Bahn. J 2 Berl. Pferdebahn 75 
Die 1 5 he 3½ | 97,50 | Jtalieniſche Rente .... 8 92,50.| Bab. Prämien-Anl. 1887 4 137,10 Fate d burg au 3855 5 22.50 Bein Hand 18556 12 Serin Fappen-Fabrik. 101,60 7* 
gon jolibirte Anleipe . 4 10480 | Rumäniihe Anleihe - 5 101,25 | Baier. Brämien-Anleihe | 4 |138,10 Heſterr. Fran- St... | 2,70] 108,60 | Berl. Bros, u. Hand.-A. 5 Milpelmshülte ......| 9475. 8½ 
5 35 99770 be . 5 5 90 Goth. f ER De nie 3 1053 + do. A ban 1 10010 n Bank e 4 Oberſchleſ. Eiſenb.⸗B. . 91,25 6 
* 7 2 2 ei 2 1 D AA „ ee 
re e | N . | 2 | nn ulm en 
eitpr. Brov.-Dblig. .. 3½ — 0 * N 2 8 5 ER u aatsbahnen » » 5 1 iv. J 
Fanbich. Genie Blr. „1. Serbiche Gelb. bb 1 | 1825 | £übe ae ce 372 131.00 Al Gübmellbahn . : 825 Deuce Genen 1 8 12745 5 | Portm. Union-St.- Prior, fh 
Beine Dennbe 8 355 3500 Ed: Se DU, . : 1 ber 885 5 858 — 333,50 Schwer. Unionb. 5 — do. Bank. 155,50 10 815 1e 181.00 20 
ommerſche Pfandbr. 3½ Bi . 1 er 75 i „ f — | — = olberg, Zink. 
. do. neue Rente: 5 8775] do. Koole von 30% 5. 120 | Gübälterr. Sombard : ins (30 2% Keichs baun . 12.00 f (ade. ter. . 12350 7 
Bofenfce daran Pibbr. 35 1012 — W PDideaburger Looſe 5 127,60 Warſchau-Wien . 15 229.25 do. . Bank . 111,50 6¼ Victoria- Hütte Be 
2 15 „ 7 
Weitpreu; pig. 8% 880 Snpothehen-Pfandbriefe, 1 1RCnae Dr 0 |  Austänbifche Prioritäten. , vom 1, Deubr.. 
o. andbr. 3½ 8 5 — 6 5 4 2 x 5 .... . 7 
Bomm, Rentenbriefe 4 | 101.75 e 1 „ I e Bräm. en 1804 5 189,00 erb- eh . |5 103 90 Ja rerſche auge 1 ; enden . 2 
. % [101,75 Nich, eg Ar. 100,80 | Ung. Loose >_ 254.90 Italien. 3% gar. C. Pr. 3 | 55,90 Hönigeb. Bereins-Bank 104.25 | 6 9 8 , ene 
each de. 4 0206 Samb. Spain. Ai r. 4 1800 | Uns: ser TFT Haſch. Oderb. Gold-Rr. |E | 97,00 Fübegſer Komm. Bann. —_ [7 ER 305 
eininger An 1 dbr.. 1 100,50 Kronpr.-Rudolf- Bahn 4 82,40 | Magdbg. Privat. Bank. 199.50 52/3 lie RE 29. 3 8057 
An ländifhe Fonds ordd. Grd.-Cd.-Bidbr. |4 1100,50 eiterr,-Zr.-Gtaatsb. . |3 | 83,00 Meininaer Hypoth.-B. . 102,00 5 0 Pay n. 3 30,00 
usländiſche Fonds. Pomm. Hnpoth.-Pidbr. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und eſterr. Nordweſtbahn 5 — | Norbbeutihe Bank:. — 112 wien 3 2g. 1 11820 
Deſterr. Goldrente .. 35,00 neue gar . . 4 — Stamm - Prioritäts - Actien. do, "Eibtpatb. . 18 | 9210| Deiterr. Fredi nan. — | 10% bo. mon 4 175 
Be else .)5 | 83,90 alte do, do. |4 — Südöſterr. B. Lomb. 3 66,30 | Bomm. Hyp.-Hct.- Bann — | Pete burg... 300. 5, 235 90 
1 78,20 do. do. do. ½ — Div. 1889. do. 5% Obi. 5 1103,75 | do. do, com. neue . 101,50 — eicher... ma. 32133200 
385 Gülber-Rente 145 | 78,25 III., IV. Em. 1 100,50 Aachen-Maſtricht . 2/8 66,25 fungen, Rorbolibahn. . 5 ‚30 | Bojener Provinz. Pank. —_ |6 Warſchau 8 ann 23550 
Ungar. Eifenb. Anleihe. 8½ | 100,50 Pr. Bod. Ered.-Ad.-Ba, | 4½ 113,80 Mainz ib. Plan 58 105 113,50 do, id-Fr. 3 191,50 Preuß. Boden-Grebit . . | 120,50 61, ] Varſchau . .. 1 8 g. 15121235,50 
do. Bapier-Rente..15 88,10 rel node B. 4 1100,99 a t.-A. ½ 52, 30 Anatol. Bahnen 5 0 ar Genir.-Boben-Gred. | 153,75 | 10 | Discont der Reichsbank 5½ K. 
do. Goldrente |% 90,00 5. do. do. 3½ 93,75 9. St. br. 4 108,70] Preſt⸗Grajew 15 98,50 Schaffhauf. Bankverein 111,10 3 — 
wal. Engl. Anleihe 1875 | 4/2 | 100,90 do. do. — Hftprei. Südbahn 943 79,25 TKursk- Charkow 4 92,40 Schleſiſcher Bankverein 122,708 Sorten. 
do. do. 1880 1 88,90 Pr. Ae ee 4 100,70 do. St-⸗ Pr. 5 112,50 Kursk- Kier 4 93,00 Südd. Bod.-Eredit-BR.. 156,00 6%½ Zukaten 9,74 
35 Rente 1889 6 107,0 Pr. 5 „ ½% 100,10 Gaal-Bahn St. Aa. 11a 37.70 TMosko-Riäſan . 4 94,10 5 £ Govereigns one con 0». 20.29 
do. Rent 1884 15 104,40 5 55 do. 4 100,70 do. St.- Pr. 5 109,0 | FMosko-Gmolensk ... 5 101,40 Danziger Oelmühle . 131,00 5 20-Francs -St.. 16,115 
Auf. Anleihe von 1889 13 — do. 3½ | 94,20 | Stargard-⸗Poſen % 102,25 Mala dae 2 45 95,80] do, Prioritäts-Act. 121,50 5 a per 500 en AR = 
Drient-Anleihe |5 76,20 Seiler Rat wel. .15 1108,00 | Meimar-Gera gar.. — | 20,10 MR Masch Koslow 4 93,00 Nei en C 110,10 8 3 a — 
A 3 Orient. Anleihe 5 78,60 47 102,70 do. St.- Br. 97,50 arſchau-Terespol . 5 1100.90 | Actien der Colonia... 10000 | 66% Saal, e Banknoten... | 20,335 
do. Stiegl. ö. 8 5 78,00 25 4 | 98,50 . 5 v. Bos. 3 96,30 Deiner SCHE BESUCH — 60 Tranzöſiſche Banknoten 89,55 
o, do. 6. An 5 — Ruft Bob.-Creb.-Pfobr. 5 108,00 ] Galiier 90,30 Raribern Bae e III. 6 104,90 Bauverein Paſſag 68,50 8½ | Deiterreihiiche Banknoten. | 176,75 
Ruff.-Boln. Schaß⸗Obl⸗ „4 93,10 Ruff. Central-⸗ do. 5 5 88,50 Deutliche Baugeſellſchaft. 88,50 3½ ] Ruſſiſche Banknoten. .. 235,95 


91.50 Gotthardbahn vo... ld 160,25 do. do. 


